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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 10. März. 

In ver geſtrigen Sitzung des Reichstages wurde der Antrag des 

Herrn v. Manteuffel, die Frage der Bewilligung der erſten Raten für 

zwei Panzerfahrzeuge an die Budget⸗Commiſſion zurück zu verweiſen, 

mit großer Majorität angenommen. Von den deutſchfreiſinnigen Abgeord⸗ 

neten ſtimmte ein Theil gegen die Verweiſung, ein Theil für dieſelbe. 

In der „Freiſinnigen Ztg.“ wird die Abſtimmung der erſteren Gruppe in 
folgender Weiſe motivirt: 

In dem Streite über die neuen 5 hat der Reichstag am 

Montag beſchloſſen, die beiden Titel über die erſten Raten für neue 
Panzerfahrzeuge an die Budget⸗Commiſſion zur nochmaligen Prüfung 
zurück zu verweiſen. Als aber dieſer Beſchluß gefaßt wurde, war ſchon 
ein Compromiß in formloſer Weiſe zwiſchen dem Staatsſeeretär 

ollmann einerſeits und Theilen der Centrumspartei und der frei⸗ 
ſinnigen Partei andererſeits abgeſchloſſen worden — der beſte Beweis 
dafür, wie recht Abg. Richter hatte, als er am Sonnabend eine Zurück⸗ 
verweiſung der Titel an die Commiſſion als unter allen Umſtänden 
überflüffig erklärte. Die Verhandlung der Budget⸗Commiſſion, 
welche erſt am Mittwoch Vormittag ſtattfindet, hat unter den gegebenen 

Verhältniſſen nur noch eine decorative und formale Be⸗ 
deutung. Die Commiſſionsverweiſung hält nur den Abſchluß des 
Etats um drei Tage auf. Die Entſcheidung iſt herbeigeführt worden 
gerade durch ſolche „vertrauliche Conferenzen binter den Couliſſen“. 

Mit dem Gange dieſer Verhandlungen, hat es eine eigene Bewandt⸗ 
niß gehabt. Als von einem Theile der freiſinnigen Partei wider Er⸗ 
warten der Regierung Commiſſionsverhandlungen befürwortet wurden, 
ſteigerten ſich ſofort wiederum die Forderungen der Regierung. 

Sie verlangte nunmehr für Abſtriche an anderer Stelle die Be⸗ 
willigung von drei, ſtatt vorher von 
Abgeordneter Windthorſt widerſprach dem aber entſchieden. Als 
dann Abgeordneter Richter gegen die Commiſſionsberathung Wider⸗ 
ſpruch erhob, wurde das dritte Panzerfahrzeug wieder aufgegeben und 
an Stelle der Abſtriche an den ſpäteren Raten der großen Panzerſchiffe 
kam das Anerbieten zum Vorſchein, für die Bewilligung von 2 Panzer⸗ 
fahrzeugen eine der beiden im Vorjahr bewilligten Kreuzercorvetken 
preiszugeben. Auf dieſer Grundlage iſt alsdann von der Centrums⸗ 
partei und einem Theile der freiſinnigen Partei das Compromiß und 

war, wie oben bemerkt, vor der Zurückverweiſung der Titel an die 

ommiſſion thatſächlich zum Abſchluß gekommen. 

„Wir bedauern, dieſes Compromiß unſererſeits nicht ratificiren zu 
können. Durch die Bewilligung der beiden neuen Panzerfahrzeuge in⸗ 
cluſibe Armirung geht der Reichstag eine Verbindlichkeit ein im Betrage 
von 10 Millionen Mark. Andererſeits wird durch die Preisgabe der 
Kreuzercorvette eine Verbindlichkeit im Betrage von nur 7% Millionen 
aufgehoben. Nach Lage der Sache iſt zu bezweifeln, ob die Regierung 
thatſächlich den Bau dieſer Kreuzercorvette ſchon im nächſten Jahre hätte 
beginnen können. Aber abgeſehen hiervon und der Minderwerthigkeit 
der Kreuzercorvette in ziffermäßiger Beziehung handelte es ſich in dieſer 
Frage unſeres Erachtens längſt nicht mehr um das Plus und Minus 
einer gewöhnlichen Budgetpoſition, ſondern es handelte ſich darum, 
ob die Mehrheit des Reichstages geneigt iſt, den entſchiedenen Willen 
zu markiren, ein langſameres Tempo in der Entwicklung der Marine 
und in der weiteren Flottengründung an Stelle der bisherigen Ueber⸗ 
haſtung zu erzwingen. Gerade nach diefer Richtung hätte die Ablebnung 


ſämmtlicher neuen erſten Raten für Kriegsſchiffe eine unverkennbare 


Bedeutung gehabt, während der Streit um ein Schiff mehr oder weniger 

dieſer Bedeutung entbehrt. 

Den Standpunkt jenes Theils der freiſinnigen Fraktion, welcher für 
die Verweiſung an die Comiſſion ſtimmte, kennzeichnet die „Lib. Corr.“ 
in folgender Weiſe: 

Das geflügelte Wort des Grafen Behr, im Reichsta 
was die kleine Excellenz Windtborſt wolle, hat bei De 
über den Marineetat eine gründliche Widerlegung erfahren. 
zkleine Excellenz“ dieſes Mal wollte, iſt zur 
ſich am Freitag darum bandelte, ob nach den Erklärungen des Reichs⸗ 


Irrkthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 1171 

Die alte Frau ſtrich das ſoeben erſt aus feinen Falten genommene 

Tiſchtuch glatt, ſetzte die Teller und Gläſer zurecht, legte friſche weiße 

Servietten auf, entkorkte eine Flaſche Wein und trug eigenhändig ein 

paar Schalen mit feinem Compot herbei, mit einer Sorgfalt und 

Wichtigkeit zu Werke gehend, wie auch die beſte Hausfrau nicht für 

tägliche Tiſchgenoſſen, ſondern nur für einen außergewöhnlichen Gaſt 

e en * ihr a diefem Morgen zwar unerwartet, 
aber nich erraſch in ihrem einzigen So 

Bodmer, ins Haus gekommen. ie Ben 

Der Hauslehrer des Barons v. Letten kam nicht ſelten nach 
Berlin, um für letzteren allerlei Beſorgungen zu machen und für fie) 
Bucher aus der Bibliothek und andere ihm für feine Studien er: 
forderlichen Hilfsmittel herbeizuſchaffen. Sein erſter Weg war bei 
ſolchen Gelegenheiten in der Regel zu ſeiner Mutter, und ſo hatte 
ihn Frau Bodmer, als er an dieſem Morgen bei ihr eingetreten war, 
ſogleich mit der Frage empfangen: 

„Du kommſt gewiß, um noch Einkäufe für das Hochzeitsfeſt zu 
machen und wirft wenig Zeit haben; ich will Dir ſogleich Frühſtück 
bejorgen, damit Du Dich nicht aufzuhalten braucht.“ 

Zu ihrer großen Verwunderung hatte Gotthold ihr aber erklärt, 
er babe Lettenhofen ſchon jetzt für immer verlaſſen und werde der 
Hochzeit nicht beiwohnen, ſie dann aber gebeten, ihn nicht weiter mit 
Fragen zu beſtürmen. „Ich bin todtmüde,“ hatte er geſagt, „und 
muß jetzt doch noch einen nothwendigen Gang machen. Wenn ich 
wiederkomme, möchte ich mich niederlegen und ein paar Stunden 
ſchlafen; beim Mittageſſen erzähle ich Dir dann alles.“ 

Haſtig hatte er eine Taſſe Kaffee, die ſie ihm aufzwang, ge⸗ 
trunken, war dann ausgegangen, recht bald zurückgekommen und lag 
jetzt ſchon ſeit Stunden ſchlafend auf dem alten breiten Sopha 
im Nebenzimmer, auf das ihn die Mutter nach feiner Rückkehr ge: 
bettet hatte. f 

Jetzt war alles Bereit. Frau Bodmer trat vor den Spiegel, 
rückte, ſelbſt über die Eitelkeit lächelnd, das Häubchen über dem 
glatten Scheitel zurecht, ſtrich die Falten des ſauberen, dunklen 
Hauskleides herunter und klopfte dann an die Thür des Neben: 
zimmers. 

„Gotthold, bitte, ſtehe auf, es iſt halb drei Uhr.“ 

Man hörte ein Geräuſch, als ob jemand haſtig aufſpringe, und 
eine angenehme, aber noch ein wenig verſchlafen klingende Stimme 
antwortete: „Ich komme ſogleich, Mutter.“ 


zwei neuen Panzerfahrzeugen. 
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für die Bewilligung von zwei der in der Budgetcommiffion abgelehnten] Zugleich waren umfaſſende fachliche Discuſſionen über die einzelnen Schiffe 


drei Panzerfahrzeuge die Frage einer erneuten Erörterung in der 
Budgetcommiſſion zu unterziehen ſei, erklärte Dr. Windthorſt mit der 
ihn auszeichnenden Offenheit, er ſei gegen die Commiſſion; man habe 
ja noch Seit — bis zur dritten Leſung könne man ſich ja auch außer⸗ 
halb der Commiſſion in freier Berathung unterhalten. In ſeiner 
Fraction babe man ſich geeinigt und dieſe Einigung könnte leicht gelockert 
werden. Wenn der Reichstag ſich dieſem Willen der kleinen Excellenz 
efügt hätte, ſo war es ja ganz klar, daß das Centrum in der dritten 
Brdtbung auf Grund eines Handelsgeſchäfts hinter den Couliſſen die 
beiden von dem Reichskanzler dringend befürworteten Aenne 
bewilligt hätte und dann die freiſinnige Partei wieder einmal, wie ihr 
das unter der ſinnreichen Leitung der kleinen Excellenz ſo oft paſſirt, 
ins Leere gefallen wäre. Indem die freifinnige Partei oder wenigſtens 
die große Mehrheit derſelben ſich für die Zurückverweiſung der 
Angelegenheit an die Commiſſion entſchied, zwang fie Herrn 
Windthorſt zur Nachfolge und zum Verzicht auf die Rolle 
des deus ex machina, der in der dritten Berathung Alles nach den 
Wünſchen der Regierung geregelt haben würde. Selbſtverſtändlich 
hat ſich auch die freiſinnige Partei, indem ſie die Verweiſung der Sache 
an die Commiſſion herbeiführte, nicht im Sinne der Bewilligung der 
beiden Schiffe gebunden. Abg. Rickert erklärte bei der Motivirung 
dieſes Votums ausdrücklich, das Anerbieten des Reichskanzlers, bei den 
Koſten für die vier Panzerſchiffe ſo viel abzuſetzen, als die erſten Bau: 
raten für die beiden Panzerfahrzeuge (Kanonenboote) betrügen, könne 
er nicht als eine gleichwerthige Compenſation anſehen. Seitdem iſt ein 
anderer Vorſchlag gemacht worden. In dem vorigen Etat ſind die 
erſten Raten für die beiden Kreuzercorvetten J. und K. mit je 2300000 
Mark bewilligt. Der Bau dieſer Corvetten hat noch nicht begonnen, 
man weiß nicht einmal, ob der Bauplan für dieſelben jetzt feſtgeſtellt 
iſt. Deshalb hat der Reichstag jetzt die bereits geforderten zweiten 
Raten abgelehnt. Wenn die Marine- Verwaltung einwilligt, die vor: 
jährige Bewilligung für eine dieſer beiden Kreuzercorvetten, von denen 
jede 6 700 M. koſten ſoll, zurückzuziehen, ſo würde darin ein aller⸗ 

dings gleichwerthiges Aequivalent für die Bewilligung der beiden 
Kanonenboote liegen, welche nach dem feſtſtehenden Typus des „Sieg⸗ 
fried“ gebaut werden ſollen, ſo daß bier jedenfalls ein verfehltes 
Experiment vermieden wird. Vier dieſer Kanonenboote ſind bereits be⸗ 
willigt und nach dem Caprivi'ſchen Plan von 1887/88 find deren ſechs 
un Schutze des Nordoſtſeecanals erforderlich. Bei der Ablehnung des 
tebenten Kanonenboots, des Kreuzers J. und des Aviſos H. würde es 
nach den Beſchlüſſen der Commiſſion verbleiben. Das Ergebniß würde 
auch finanziell ein günſtiges ſein und den nächſtjährigen Etat noch über 
den Beſchluß der Commiſſion hinaus um 1,6 Mill. M. entlaſten. Schon 
dieſes Ergebniß iſt nicht zu unterſchätzen. Die Hauptſache aber iſt, daß 
die irrige Vorſtellung, als ob Herr Windthorſt unter allen Umſtänden 
über das Zünglein an der Waage zu verfügen habe, in einer wichtigen 
Frage corrigirt worden iſt. 

Unter der Ueberſchrift: „Sonderbare Referenten“ welſt die „Freiſ. 
Ztg.“ darauf hin, daß ſowohl bei der Frage der Unteroffiziersprämien wie 
beim Marineetat die Referenten der Minorität der Commiſſion ange: 
hörten. Namentlich im letzteren Falle ſei dieſer Uebelſtand zu Tage ge⸗ 
treten. Referent war Herr v. Koscielski. Sein Referat umfaßt im 
ſtenographiſchen Bericht 3½ Spalten. Von dieſen 3½ Spalten find allein 
2 Spalten der Wiedergabe der Rede gewidmet, welche Staatsſecretär 
Hollmann in der Commiſſion gehalten haben ſoll. Das, was v. Koscielski 
darüber mittheilte, iſt in der Commiſſion niemals firirt worden. Herr 
v. Koscielski hat nur auszugsweiſe aus einem Schriftſtück referirt, welches 
nach Abſchluß der Commiſſionsberathung Herr Hollmann dem Vorſitzenden 
der Commiſſion übergeben haben ſoll. Die Richtigkeit dieſer Wiedergabe 
wurde im Plenum von andern Commiſſionsmitgliedern beſtritten. Herr 
v. Koscielski aber war nicht der Referent des Herrn Hollmann, fondern 


der Referent zur Vertretung des Standpunkts der Mehrheit der Com⸗ 


enüge bekannt. Als es] miſſion. Ueber zwei Sitzungen hinaus hatten ſich die Verhandlungen der 


Commiſſion über neue Schiffe erſtreckt. Aus allen Parteien war man 


ins Zimmer; er war in einen leichten grauen Sommeranzug ge⸗ 
kleidet, an dem er im Hereintreten noch zupfte und zog, war von 
ſchlanker und doch kräftiger Geſtalt und trug auf ſchlankem Halſe 
einen von dunkelbraunem lockigen Haar bedeckten Kopf mit aus⸗ 
drucksvollen Zügen und ein Paar ſtahlgrauen, klaren und klugen 
Augen, die zuweilen einen eigenthümlich träumeriſchen Ausdruck an⸗ 
zunehmen vermochten. Er reichte der Mutter die ſchmale Hand mit 
den wohlgeformten Fingern und gut gepflegten Nägeln und ſagte 
heiter: „Verzeih dem Langſchläfer, Mütterchen; Du hätteſt mich ſchon 
lange wecken ſollen, Deine Tiſchſtunde iſt ja bereits vorlber.“ 

„Ei, ich warte gern, wenn ich dafür die Freude haben kann, 
mit meinem Herrn Sohn zu ſpeiſen, erwiderte Frau Bodmer 
lächelnd; „das kommt mir ſelten genug und wird in Zukunft wohl 
noch ſeltener geſchehen,“ fügte ſie mit einem forſchenden Blick in ſein 
Geſicht hinzu. 

„Du haſt es ſchon errathen, Mütterchen,“ erwiderte Bodmer, 
ein wehmüthiges Lächeln zuckte um die Lippen feines ſchön ge: 
ſchwungenen Mundes. „Haſt es aber ſo feſtlich hergerichtet, 
gute Geſchirr, das beſte Silber und das erleſenſte Eingemachte.“ 
war an den Tiſch getreten und muſterte ihn. 

„Wann ſollte ich es denn ſonſt zum Vorſchein bringen, als wenn 
ich Dich hier habe?“ ſcherzte die alte Frau. „Ich darf doch meinem 
verwöhnten Herrn Sohn den Abſtand zwiſchen der Tafel in Letten⸗ 
hofen und dem Tiſch ſeiner Mutter nicht allzu fühlbar machen.“ 

In des Doctors Zügen zuckte es, als hätten die Worte der 
Mutter unangenehme Empfindungen in ihm geweckt, aber er bezwang 
ſich und ſagte, während er ihr gegenüber am Tiſche Platz nahm 
„Der Abſchnitt meines Lebens, welcher die Ueberſchrift „Lettenhofen“ 
trägt, liegt nun auch hinter mir.“ 

Auf ein Glockenzeichen ihrer Herrin brachte Lieschen die Terrine 
mit der Suppe; Frau Bodmer füllte die Teller, ſprach ein kurzes 
Tiſchgebet und aß dann ſchweigend, um auch ihrem Sohne Zeit zu 
laſſen, ſeine Suppe ungeſtört zu verzehren. Zu ihrem Erſtaunen 
bemerkte fie, daß er den Löffel ſinken ließ, nachdem er den Teller 
kaum halb geleert. 

„Warum ißt Du nicht? Schmeckt Dir die Suppe nicht?“ fragte ſie. 
= 1 gut, wie alles, was Du kochſt, aber ich habe keine große 

u ** 

„Biſt Du krank?“ fragte fie und blickte bejorgt in fein Geſicht, 
das ihr nun beſonders bleich und hager erſchien. 

„O, durchaus nicht, ich muß mir nur noch Platz für den Braten 
und die Mehlſpeiſe bewahren,“ lächelte er; „denn anders, das weiß 
ich ſchon, thuſt Du es ja doch nicht.“ 


Nach Verlauf von etwa zehn Minuten trat Dr. Gotthold Bodmer 


geführt worden. Ueber alles dies hat der Referent der Commiſſion, Ab⸗ 
geordneter v. Koscielski, nach dem ſtenographiſchen Bericht weiter 
nichts zu berichten vermocht als folgendes: 


Als Hauptmoment, welches ſowohl die Gegner als die Freunde 


einzelner Bewilligungen unentwegt im Auge gehabt haben, darf wohl 

die finanzielle Lage angeſehen werden und die dadurch bedingte Noth⸗ 

wendigkeit, nach jeder Richtung hin mit Maß vorzugehen. Auch der 

Umſtand, daß nur der Gründungsplan von 1887 vom Reichstag 

anerkannt worden, der von 1888/89 nicht angenommen wurde, wurde 

gr gemacht, wogegen ich dabei gleich bemerken will, baß der 

tagtsſectär des Marineamts dieſer Auffaſſung entgegentrat, indem er 
die Nothwendigkeit betonte, nunmehr ſich auf den Boden der Denkſchrift 
von 1888/89 zu ſtellen. Um der wirthſchaftlich gebotenen Lage gerecht 
zu werden und die Marine in ihrer Entwickelung nicht zu ſchädigen, 
wurde der Verſuch gemacht, durch Abſtreichungen von den einzelnen 

Forderungen bei den zweiten und dritten Raten das Gleichgewicht her⸗ 

zuſtellen, ohne eine Belaſtung des diesjährigen Etats herbeizuführen. 

Dieſer Verſuch ſcheiterte aber an der Anſicht, daß die Motivirung ein⸗ 

zelner Neubauten, bezüglich der wichtigſten Neubauten für dieſes Jahr 

ſchon deswegen nicht ſtichhaltig war, als ſich dieſelben anlehnten an die 

Eröffnung des Nordoſtſeecanals. Die Eröffnung des Nordoſtſecanals 

würde aber wahrſcheinlich längere Zeit hinausgeſchoben werden müſſen, 

und der ins Auge gefaßte Termin der Eröffnung nicht inne gebalten 
werden können. 

Auf dieſe wenigen Sätze läßt Herr von Koseielski alsdann eln 
Referat über die Rede des Herrn Hollmann folgen, welches genau 
ſechsmals ſo lang iſt als die vorſtehende Skizze. Am Schluſſe dieſer 
Ausführungen bemerkt Herr von Koscielski, daß er das, was die Com⸗ 
miſſion dagegen einzuwenden hatte, bereits im Eingang berichtet hätte. 
(Die oben angeführte Stelle.) Das iſt doch das Muſter eines Com⸗ 
miſſionsreferats, wie es nicht ſein ſoll. Zur Entſchuldigung 
des Herrn von Koscielski kann nur angeführt werden, daß er, obwohl 
Referent, während des größten Theils der entſcheidenden Commiſſions⸗ 


ſitzung nicht anweſend war. 


Deut ſchland. 

Berlin, 9. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Ober-Regierungsrath Beinert, vortragender Rath im Mini⸗ 
ſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegenheiten, den 
Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Rechtsanwalt und Notar a. D., Juſtizrath Brauer zu Berlin und dem 
Stadt⸗Baurath a. D. Kruhl zu Stettin den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Diviſions⸗Auditeur a. D., Juſtiz⸗Rath Boecker zu Trier den 
Königlichen Krouen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Gemeinde, Borſteher a. Di., 
Fährpächter und Bauerhofsbeſitzer Riemer zu Zecherin im Kreiſe 
Uſedom⸗Wollin und dem Provinzial⸗Straßenaufſeher Hintz zu Lohauſen 
im Landkreiſe Düſſeldorf das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold; ſowie 
dem Magazinverwalter Reuckert zu Sinn im Dillkreiſe, dem Gerichts⸗ 
vollzieher a. D. Rottke zu Schlochau, dem Gefangenenaufſeher a. D. 
Naumann zu Glückſtadt und dem Auszügler Anton Ruransky zu 
Kochanowitz im Kreiſe Lublinitz das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Seine Majeſtät der König hat dem Königlich niederländiſchen Oberſt⸗ 
Lieutenant Baron Rengers vom 2. Huſaren⸗Regiment den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; dem I Hd u Lieutenant Docq vom 
2. Guiden⸗Regiment den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 
Kaiſerlich und Königlich öſterreichiſch⸗ungariſchen Hauptmann Bayer vom 
Niederöſterreichiſchen Infanterie⸗Regiment Freiherr von Bauer Nr. 84, 
dem Königlich belgiſchen Rittmeiſter de la Fontaine vom 1. Guiden⸗ 
Regiment und dem Königlich niederländiſchen Rittmeiſter Jonkheer van 
Tets vom 3. Huſaren-Regiment den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe verliehen, 

Se. Majeſtät der König hat den Kreis⸗Phyſikern Dr. Heinemann zu 
Eſchwege und Dr. Lambert zu Melſungen den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath verliehen; ſowie in Folge der von der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 


Wirklich nahm er ſich eine tüchtige Portion Braten auf den 
Teller, aber Frau Bodmer entging es nicht, daß er ſich zum Eſſen 
zwang. Sie vermochte nicht mehr an ſich zu halten und ſagte des⸗ 
halb: „Ich wollte Dich beim Mittageſſen nicht ſtören, da Du aber 
doch keine Luſt zum Eſſen haſt, ſo erbarme Dich meiner Unruhe und 
ſage mir, weshalb Du von Lettenhofen fortgegangen biſt.“ 

„Ich wollte ja ohnehin nur noch einige Tage dort bleiben.“ 
antwortete er, während er Compot nahm und mit demſelben be⸗ 
ſchäftigt ſchien. 

„Aber Du wollteſt doch bis nach der Hochzeit bleiben; der Baron 
ſagte mir ſelbſt, als er kürzlich mit Dir hier war, Du habeſt es ihm 
verſprochen.“ 

„Er hat mir das Verſprechen abgerungen und ich — ich konnte 
es nicht halten!“ ſtieß Bodmer beraus, indem er ſich bereits das 
dritte Glas Wein eingoß und es ebenſo haſtig, wie die beiden erſten, 
hinunterſtürzte. 

Die Mutter ſah ihn bedenklich an. „Gotthold, verſtehe ich Dich 
recht? O, meine Ahnung!“ 

„Welche Ahnung?“ 

„Adelheid v. Letten war Dir nicht gleichgiltig, Du kannſt es 
nicht mit anſehen, daß ſie die Frau eines Anderen wird. Mein 
armer Sohn!“ 

Gotthold ſprang auf. „Nein, Mutter, ſo iſt es nicht! Sorge 
Dich nicht um mich, beklage mich nicht, aber dringe auch nicht in 
mich — ich kann Dir jetzt den Zuſammenhang nicht erklären.“ 

Sie ſah ihn bekümmert an. „Es iſt das erſte Mal, daß Du kein 
Vertrauen zu Deiner Mutter haſt,“ ſagte ſie mit leiſem Vorwurf. 

„Du wirſt Alles erfahren, ich ſchreibe es Dir,“ entgegnete er 
mit dumpfer Stimme, indem er wieder ein Glas Wein eingoß und 
austrank. 

„So willſt Du bald wieder fort?“ fragte fie. 

„Heute mit dem Abendzuge; ich fahre über Köln, Calais und 
Dover nach England. Von London aus werde ich angeben, wohin 
mir meine Sachen nachgeſchickt werden ſollen; ich kann das heute ſelbſt 
noch nicht beſtimmen.“ 

„Aber warum dieſe Eile?“ fragte Frau Bodmer. „Koͤnnteſt Du 
nicht noch ein paar Tage hier bleiben?“ 

„Ich kann nicht, Mutter! Rede mir nicht zu; hätte ich Dich 
nicht noch ſehen wollen, hätte ich nicht bedacht, wie tief es Dich be⸗ 
drucken würde, wenn ich ohne Abſchied von Dir gehe, ſo würde ich 
gar nicht erſt nach Berlin gekommen ſein; halte mich nicht auf! Die 
Luft hier erſtickt mich!“ 

ortſetzung folgt.) 
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kanzlers v. Caprivi und gegenfiher dem Anerbieten eines Aequivalents] den Ausführungen des Herrn Hollmann grundſätzlich entgegengetreten. 
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lung zu Lüttringhausen getroffenen Wiederwahl den bisherigen unbefoldeten 
Beigeordeten Rentner Theodor Braſelmann zu Beyenburg in gleicher 
Eigenſchaft für eine fernere Amtsdauer von ſechs Jahren beſlätigt. 
Dem Geſchichtsmaler Guſtav Schauer in Berlin iſt das Prädicat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. Dem ordentlichen Lehrer am Pädagogium 
des Kloſters „Unfer Lieben Frauen“ in Magdeburg Dr. Guſtav Hertel 
iſt der Titel „Oberlehrer“ verliehen worden. (R.⸗Anz.) 
Berlin, 9. März. [Die Gedächtnißfeier für Kaiſer 
Wilhelm J.] in Charlottenburg beſchränkte ſich auf eine ſtille, kurze 
Andacht und Niederlegung von Kränzen am Sarge des Kaiſers. 
Fagade des Mauſoleums war zwiſchen den Säulen in den Granit⸗ 
vaſen mit Fächerpalmen geſchmückt; gleicher Schmuck wiederholte ſich 
im Innern vor der Treppe in der Vorhalle. Aus einem hohen und 
dichten Gebüſch von weißen Azaleen und Callas trat der Altar her⸗ 
vor, zu deſſen beiden Seiten in der Verlängerung der Sarkophage 
der Königin Luiſe und Königs Friedrich Wilhelm III. purpurſammetne 
Seſſel aufgeſtellt waren. Der Marmorboden des ganzen Raumes 
war mit dicken Teppichen belegt. Nachdem ſchon um 11 Uhr die 
Palaſtdame der Kaiſerin Friedrich, Gräfin Brühl, im Auftrage der 
Kaiſerin, und eine Deputation des 1. Garderegiments z. F. draht: 
volle Kranzſpenden gebracht hatten, begannen die hohen Herrſchaften 
anzufahren, die ihren Weg durch das Waſſerportal an der Hinterfront 
des Schloſſes entlang nahmen. Es erſchienen der Großherzog und 


die Großherzogin von Baden, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin F 


von Meiningen, Prinz Alexander, und bald nach 12 Uhr der 
Kaiſer, von den bereits anweſenden Mitgliedern der königlichen Fa⸗ 
milie in der Vorhalle des Mauſoleums erwartet. Sodann begaben 
ſich die hohen Leidtragenden in die Gruft, um dort jeder für ſich 
einen Kranz niederzulegen und eine Zeit lang im ſtillen Gebet an 
den Särgen des verewigten Kaiſerpaares zu verweilen. Als der 
Kaiſer um 12% Uhr das Mauſoleum wieder verließ, betraten daſſelbe 
die Herren der perſönlichen Umgebung des verſtorbenen Kaiſers, dar⸗ 
unter Graf Perponcher, die Generaladjutanten Fürſt Anton Radziwill, 
Graf Lehndorff und von Rauch, um eine gemeinſame Blumenſpende 
am Sarge niederzulegen. Einen koſtbaren Kranz hatte auch das 
Offiziercorps des in Liegnitz ſtehenden Grenadier⸗Regiments König 
Wilhelm I. niederlegen laſſen. 


[Tages⸗Chronik.] Die Nachrichten über den Stand der Ber: 
handlungen wegen Abſchluſſes eines Handels vertrags mit Oeſter⸗ 
reich lauten in letzter Zeit minder günſtig. Die „Hamb. Nachr.“ 
wollen bereits wiſſen, daß beide Theile ſich zunächſt auf geringe Modi⸗ 
flcation und die Bindung der beiderſeitigen Zolltarife beſchränken 
werden. Nach der „Allg. Reichs⸗Corr.“ ſoll Herr v. Caprivi ſich den 
Conſervativen genähert und eine Herabſetzung des Getreidezolls auf 
3 M. verweigert haben. 

Die Anträge der Conſervativen bezüglich der Sperrgelder⸗ 
Vorlage haben den Beifall der Nationalliberalen erhalten. Ihre 
Annahme ſeitens des Abgeordnetenhauſes erſcheint demnach zweifellos. 

Ueber den Abbruch des Domes, der vor einigen Tagen von 
einer Localcorreſpondenz angekündigt wurde, wie über den Beginn des 
Baues der Interims⸗Kirche im Schloßgarten von Monbijou iſt, wie 
der „Poſt“ mitgetheilt wird, noch kein Beſchluß gefaßt, und an einen 
Beſchluß darüber wird noch gar nicht gedacht. 

Die Errichtung eines Neubaues für das Abgeordneten⸗ 
haus wird, wie man der „Tgl. R.“ mittheilt, unmittelbar nach 
Oſtern abermals zur Sprache kommen und vom Vorſtande der 
Kammer mit allem Nachdruck betrieben werden. Es hat ſich bekannt⸗ 
lich herausgeſtellt, daß der Neubau nicht mehr bis zu der Vollendung 
des neuen Reichstagsgebäudes aufgeſchoben werden kann, weil die den 
preußiſchen Abgeordneten jetzt zur Verfügung ſtehenden Räume durch⸗ 
aus unzureichend ſind. Das jetzt vom Reichstage benutzte Gebäude 
zwiſchen dem Herrenhauſe und dem Kriegsminiſterium wird ſpäter 
nicht etwa, wie man früher vielfach glaubte, niedergeriſſen werden, 
um einem Neubau für das Abgeordnetenhaus Platz zu machen. Das 
Präſidium des Herrenhauses hat ſeinerſeits wiederholt und erſt kürz⸗ 
lich von Neuem erklärt, es wünſche keinen unmittelbaren räumlichen 
Zuſammenhang mit dem Abgeordnetenhauſe, ſondern es wolle das 
ihm zugewieſene Gebäude ſammt dem daranſtoßenden großen Garten 
unverändert behalten. Da nun für das neue Abgeordnetenhaus ein 
vorzüglich geeigneter Bauplatz auf dem Grundſtück der früheren 
Porzellanmanufactur vorhanden iſt, ſo ſoll hier, an der verlängerten 
Zimmerſtraße, möglichft bald der Bau eines neuen Abgeordnetenhauſes 
beginnen. Der ſchon vor Jahren vom Baurath Schulz entworfene 
Plan wird vom Vorſtand des Abgeordnetenhauſes wie von der 
Regierung als wohlgelungen bezeichnet und beibehalten. Auch die 
Koſtenanſchläge ſind bereits ausgearbeitet. 

[Handelsvertrag zwiſchen Griechenland und Frankreich.] 
Durch das zwiſchen Griechenland und Frankreich in Kraft getretene pro⸗ 
viſoriſche Handelsabkommen hat Griechenland der franzöſiſchen Einfuhr 
folgende Begünſtigungen gewährt: 1) Zollfreiheit für Weine (Art. 144 des 
griechiſchen Zolltarifs), 9 Ermäßigung der Zölle auf Spitzen, Blonden 
und ſonſtige im Art. 190 des griechiſchen Tarifs aufgeführte Gegenſtände 
um 75 pt., 3) fünfzigprocentige Ermäßigung der Zölle auf Sammete, 
ſejdene Peluche und Chenille (Art. 193 a u. b) und auf Parfümerien 


leine Cron. 


Vor zwanzig Jahren — jo erzählt die „Tägliche R.“ — hatte ſich 
in Verſailles ſchon Ende Februar die Nachricht verbreitet, das deutſche 
Seimalh wurd würde ſpäteſtens am 10. März aufbrechen, um nach der 

eimath zurückzukebren. Plötzlich aber hieß es, Alles wäre wieder fraglich 
geworden, denn die Stadt Paris hätte die Zahlung von 200 Millionen 
Contribution eingeſtellt. Und das war allerdings richtig, nur lag kein 
neuer Kriegsfall vor, denn ſehr bald ſtellte ſich heraus, wodurch die Unter⸗ 
brechung der Zahlungen herbeigeführt worden war. Es fuhren beim 
Bundeskanzler Grafen Bismarck die Miniſter Jules Favre und Pouyer⸗ 
Quertier vor, um zu melden, Paris wäre außer Stande, den verabredeten 
Zablungsmodus inne zu halten, und es müßten nothgedrungen neue Verab⸗ 
redungen getroffen werden. Auf die Frage Bismarck's, was denn eigent⸗ 
lich vorgefallen wäre, erwiderte der Finanzminiſter Pouyer⸗Quertier: „Die 
Bank von Frankreich iſt zwar durchaus im Stande, den noch zu ent⸗ 
richtenden Reſt von 100 Millionen jeden Augenblick abzuführen, allein 
ihre augenblickliche Zahlungsunfähigkeit erklärt ſich aus dem leidigen 
Umſtand, daß die Bank nicht über de — Geldſäcke verfügt. Wir 


werden, wenn es verlangt wird, die Zahlung fortſetzen, nur ſind wir dann 
genöthigt, die Goldſtücke uneingepackt abzuführen, und das iſt ungemein zeit⸗ 
raubend für den Zahler wie für den Empfänger.“ Bismarck überſah, mit 
welchen Weiterungen die General⸗Intendantur, die das Geld vereinnahmte, 
1 172605 haben würde, und er erbot ſich zu jedweder Hilfeleiſtung für 
le Bank. Sofort wurden alſo deutſche Lieferanten angewieſen, Zug um 
ug Leinwand nach Paris zu ſchaffen, und nunmehr erklärte ſich 
ouyer-Quertier für befriedigt. Allein er kam noch mit einem 
inwand. „Excellenz,“ ſagte er zum Kanzler, „für jeden Geldſack 
berechnet die Bank von Frankreich laut Geſetz 75 Centimes, und dieſen 
Betrag....“ „Wir bezahlen gern jeden einzelnen Sack,“ unterbrach 
ihn Bismarck, und ſiehe da, ſchon am nächſten Tage nahm, weil 
die Beutel ſogleich in Angriff genommen wurden, die Zahlung ihren Fort⸗ 
gang. Mit der letzten Goldſendung lief dann auch die franzöſiſche Rech⸗ 
nung ein: ſie lautete über 23 500 
trag entrichtet. 
karge und vom Empfänger der Contribution bezahlt, ſind hernach Jahre 
ng bei der Reichsbank und deren Filialen im Gebrauch geweſen, 


taum Einem ihrer ſpäteren Beſitzer wird bekannt geweſen jein, welch Jahr feine Hauptverſammlung in Trier abhalten. 


wichtige Role dieſe Beutel einſt geſpielt. Jeder enthielt gleich hohe 
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(Art. 90). Dieſe Zollbefreiungen und Zollermäßigungen ſtehen auf Grund 
des Meiſtbegünſtigungsrechts auch der deutſchen Einfuhr in Griechenland 
zu. Das Abkommen ſoll vorläufig bis zum 1. Februar k. J. Giltig⸗ 
keit haben. 

[Die Geſammtausprägung von Reichsmünzenj abzüglich der 
wieder — * Stücke ſtellte ſich Ende Februar 1891 wie folgt: 
Goldmünzen: Doppelkronen 2021595200 Mark, Kronen 502154930 M., 
Halbe Kronen 27960050 M.; Silbermünzen: Fünfmarkſtücke 74096510 
Mark, Zweimarkſtücke 104955996 Mark, Einmarkſtücke 178982319 Mark, 
Fünfzigpfennigſtücke 71483 322,50 M., er 22714 597,40 

ark; Nickelmünzen: Zwanzigpfennigſtücke 4005271 M., Zebnpfennig⸗ 
ſtücke 28 766 171,40 M., Fünfpfennigſtücke 1417192005 M.; Kupfermünzen: 
Zweipfennigſtücke 6213 177,88 M., Einpfennigſtücke 5223 539,13 M. 

[Eine Reihe von Bergarbeiter-Berfammlungen] fand am 
Sonntag im Dortmunder Revier ſtatt. In Eſſen tagte der antiſocial⸗ 
demotratiſche „Neue Bergarbeiter⸗Verband“. Der Vorſitzende Fiſcher be⸗ 
merkte, daß in jüngſter Zeit Gerüchte verbreitet wären, als ſei ein förmlicher 
Uebertritt des neuen, oder wie er auch ſonſt noch genannt würde, chriſtlich⸗ 
patriotiſchen Verbandes in den deutſchen Bergarbeiterverband erfolgt; dieſes 
ſei ein Irrthum. Zwar ſei es wahr, daß der zweite Vorſitzende Hohmann⸗ 
Steele in einem Flugblatte zum Uebertritte aller Ortsvereine aufgefordert 
babe, doch habe derſelbe dies auf eigene Fauſt gethan, was er ſehr ver⸗ 
urtheile. So lange an der Spitze des alten Verbandes die ſeitherigen 
Führer, welche ſich öffentlich zur Socialdemokratie bekannt hätten, ſtänden, 
könnte der chriſtlich⸗patriotiſche Bergarbeiter⸗Verband nicht mit demſelben 
Hand in Hand gehen. Ein einiger Verband deutſcher Bergleute könnte 
um Vortheile ſeiner Mitglieder exiſtiren, aber nicht unter „rother“ 
übrung. Der Kaiſer habe vor der Socialdemokratie gewarnt und dieſes 
müſſe chriſtlich⸗patriotiſchen Männern genügen, zumal Sr. Majeſtät gewillt 
fei, der arbeitenden Klaſſe zu helfen. Die vom Vorſitzenden verleſene Re⸗ 
ſolution fand einſtimmige Annahme. Dieſelbe lautet: „Die anweſenden 
Vorſtände erklären die Zweckmäßigkeit eines deutſchen Bergarbeiter⸗Ver⸗ 
bandes an, werden jedoch ſo lange gegen denſelben ſein, als die Führer 
ſich zur Socialdemokratie bekennen und die Bergarbeiter⸗Bewegung für 
ihre Parteizwecke auszunutzen ſuchen.“ Die Berfammlun ſprach ſich dann noch 
für das Fortbeſtehen der Knappſchaftskaſſe als eigene Verſicherungskaſſe aus. — 
In Eſſen tagte gleichzeitig der alte Verband. Der Vorſitzende Ball⸗ 
mann verbreitete ſich über die bekannten Forderungen, die er als äußerſt 
beſcheiden bezeichnete Der geſtellte Minimallohn ſei viel zu niedrig, die 
Wiederannahme der gemaßregelten Kameraden und die Einführung der 
achtſtündigen Schicht wären gerechte und N Forderungen und 
die Zechenbeſitzer würden durch die Bewilligung derſelben nur ihrer 
Chriſtenpflicht genügen. Die Bergleute müßten auf ihren Forderungen 
beharren, ſonſt wären fie für immer verloren. — Auch in Hattingen 
wurde eine Bergarbeiterverſammlung abgehalten. Hier ſprach Bauer 
über die Forderungen und fritifirte das Vorgehen des bergbaulichen 
Vereins, der zu den Forderungen ſchon im Voraus Stellung genommen 
habe, ehe dieſelben eingereicht waren. Auch die Verwaltungen hätten die⸗ 
ſelben abgelehnt. Ganz beſonders füblte ſich Redner beleidigt, daß der 
Oberpräſident zu den Verhandlungen mit den Behörden keine Bergleute 
hinzugezogen habe. Wenn man ſich, ſo meint Redner, nur einſeitig infor⸗ 
mire, könne man auch nur einſeitig urtheilen. Die wahre Lage könne 
deshalb auch nicht zum Ausdrucke kommen. Die Bergleute forderten die 
Verkürzung der Arbeitszeit im Intereſſe ihrer ſelbſt und ihrer Kinder. 
Auch würden mit der Verkürzung der Arbeitszeit die Ueberſchichten von 
ſelbſt fallen. Auf dem Mininallohn, den auch die Regierung für unaus⸗ 
führbar erklärt habe, müßten die sa unbedingt beſtehen. „Wir 
wiſſen,“ fährt Redner fort, „daß auch Arbeitgeber ſein müſſen, aber wir 
wollen an den Dividenden derſelben theilnehmen. Die vielbeſungenen 
Durchſchnittslöhne haben keinen Werth. Wir gebrauchen Arbeiterausſchüſſe 


ur Regelung der Lohnfrage, denn viele Grubenverwaltungen überlaſſen] 5 


ie Feſtſetzung der Lohnſätze den Steigern, die kein Verſtändniß für die 
Sache haben. Die Arbeiterausſchüſſe ſollen die Vermittelung ſchaffen, die 
heute fehlt. Durch Ablehnung laſſen ſich die Bergleute nicht in die alte 
Zwangsjacke ſtecken. In den Gemaßregelten haben ſich die Verwaltungen 
ein Heer von 3 geſchaffen, die man durch 1 jetzt 
zu unterdrücken ſuche. Iſt die Verſammlung zufrieden mit der Ablehnung 
der Forderungen? (Rufe: Niemals!) Nun warten wir den Pariſer Congreß 
ab und geben den dorthin reiſenden 8 unbeſ 
und ſprechen wir ſchon heute die Verbindlichkeit der zu erwartenden Be⸗ 
ſchlüſſe aus. Vielleicht wird man die Delegirten vor dem Congreß un⸗ 
ſchädlich zu machen ſuchen, deshalb find Erſatzmänner nothwendig.“ Redner 
empfiehlt den Redacteur der „Deutſchen Bergarbeiter⸗Zeitung“ Möller 
Socialdemokrat). Derſelbe wird e it unbeſchränkter Vollmacht 
zum Delegirten gewählt. Der Vorſitzende Weber bringt eine Reſolution 
ein, nach welcher die Verſammlung die Pariſer Beſchlüſſe im Voraus als 
bindend anerkennt. Dieſelbe wird angenommen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


[Bezüglich der Ruheſtörungen in Galizien] melden 
Wiener Blätter: Aus Kolomea und Sniatyn laufen Privat⸗ 
meldungen ein, nach welchen die Reichsrathswahl an dieſen Orten 
zu ſchweren und bedenklichen Ruheſtörungen geführt hat. Es ſtanden 
ſich bei dieſer Wahl der vom galiziſchen Central⸗Wahlcomité aufge: 
ſtellte Graf Starzenski und der Rabbiner Bloch gegenüber. Der 
Letztere wurde gewählt, und zwar nach einem überaus erbitterten 
Wahlkampfe, welcher ſich zu einem ſcharfen confeſſionellen Gegenſatze zuſpitzte 
und von antiſemitiſchen Agitatoren dazu benützt wurde, um die rutheniſche 
Bauernbevölkerung gegen die Juden aufzuſtacheln. Seit mehreren 
Tagen iſt der Wahlbezirk Schauplatz blutiger Exceſſe. Geſtern lag 
folgende Meldung aus Kolomea vor: „Die Stadt und Umgebung 
ſind fortgeſetzt den Gewaltthätigkeiten der rohen Maſſen preisgegeben, 
die Bevölkerung an Leben und Vermögen bedroht. In Sloboda wurden 
die Wohnungen der Juden geplündert, viele von ihnen ſchwer verwundet 
und drei Perſonen getödtet. Es wurde bereits höheren Orts um 
ſchleunige Verſtärkung der militäriſchen Beſatzung telegraphirt und 


Geſammtſumme, die auf Treu und Glauben angenommen wurde, nicht 
ein einziger Centime fehlte. Das Gleiche gilt von den Zahlungen, die 
in Papier geleiſtet werden durften, und daß ſich unter dem Papiergeld 
ein nachgemachter preußiſcher Hundertthaler⸗Schein befand, konnte dem 
Schuldner um ſo weniger als Schuld angerechnet werden, weil die Nach⸗ 
ang eine Ain dar geſchickte geweſen war. Wäbrend der Belagerung 
hatte nämlich ein Pariſer Graveur ſeine Zeit nicht beſſer verwerthen zu 
können gemeint, als indem er den nachgemachten Hundertthaler⸗Schein an 
der Stelle, wo ſich die Strafandrohung befand, mit der Bemerkung ver⸗ 
ah: „Wer Guillaume oder Bismarck lebendig an die Regierung der fran⸗ 
zöſiſchen Republik ausliefert, erhält dafür die Summe von zehn Millionen 
Franken.“ Dieſer gefälſchte Schein wurde ſofort als intereſſante Kriegs⸗ 
erinnerung für hundert Thaler erſtanden, ſchon um der Oberrechnungs⸗ 
kammer keinen Anlaß zu einem „Monitum“ zu bieten. Die Ausgabe von 
23 500 Fr. für die Geldbeutel ließ der geftrenge a ebenfalls 
unbeanſtandet, nachdem auf dieſen Fall hin das franzöſiſche Bankgeſetz 
und die Bankordnung durchgeſehen waren. 


Das Bild, welches Herr von Koscielski als Geſchenk vom 
Kaifer erhalten hat, iſt eine Vervielfältigung des großen Gemäldes des 
1686 in Rotterdam geſtorbenen holländiſchen Malers Lieve Verichnier. 
Es ſtellt die ſämmtlichen Seeſchiffe des Großen Kurfürſten auf offener 
See dar, die an der Flagge, rothe Adler im weißen Feld, kenntlich ſind. 
Das Bild iſt von Verſchnier 1684 vollendet, etwa anderthalb Meter hoch, 
zwei ein halb Meter breit. Es war lange Zeit ſo gut wie verſchollen, 
wurde aber beim Regierungsantritt des gegenwärtigen Kaiſers aus ſeiner 
Vergeſſenheit hervorgeholt und erhielt ſeinen Platz im Vortragszimmer 
des Kaiſers im königlichen Schloſſe. Seidem iſt es auch gelungen, die 
Namen der ſämmtlich dargeſtellten Schiffe aus den Acten wieder feſtzu⸗ 
ſtellen, und dieſe Namen hat der Kaiſer auf dem Herrn von Koscielski 
geſchenkten Bilde eigenhändig eingetragen. Das Gemälde war, wie die 
„Köln. Ztg.“ in Erinnerung bringt, im vorigen Jahre auf der von der kunſt⸗ 
geſchichtlichen Geſellſchaft veranſtalteten Ausſtellung von Werken der 


i 0 anken, und ohne Beſinnen wurde der] niederländiſchen Kunſt des 17. Jahrhunderts ausgeſtellt und hat damals 
Dieſe franzöſiſchen Geldſäcke, aus deutſcher Leinwand!] große Beachtung gefunden. 


Roſenausſtellnng. Der Verein deutſcher Roſenfreunde wird dieſes 
m Anſchluß an dieſe 


erſammlung wird hier in den Tagen vom 27. Juni bis zum 1. Juli 


Summen bei gleichem Gewicht, und es mag erwähnt werden, baß an der leine Roſenausſtellung ſtattfinden, die zum erſten Male ein großes, in 


& 


FF 


chränkte Vollmacht miniſteri 


die Behörden um energiſches Einſchreiten angegangen.“ Aus Snyalyn 
wird berichtet: „Miniſter⸗Präſident Graf Taaffe wurde telegraphiſch 
um Entſendung von Truppen und Verhängung des Standrechts 
erſucht, da die Gefahr auf der hoͤchſten Stufe angelangt iſt. Raſche 
Hilfe allein kann weitere Verheerungen vorbeugen.“ Auch Lemberger 
Blätter berichten aus Kolomea, es herrſche dort völlige Anarchie; 
der Bürgermeiſter und ſein Stellvertreter hätten zu amtiren auf⸗ 
gehört. Officiös wird dagegen verſichert, in Kolomea und Snyatyn 
herrſche Ruhe, dagegen wird zugegeben, daß in Sloboda⸗Rungursko 
ein Tumult ausgebrochen ſei, wobei zwanzig Häuſer geplündert 
und drei Juden verwundet wurden. 


Serbien. 


[Garaſchanins Antwort.] Wir haben in Nr. 172 den 
Brief mitgetheilt, welchen der Exkönig Milan an Garaſchanin gerichtet 
hat. Die Antwort liegt bereits vor. Garaſchanin befleißigt ſich einer 
geradezu haarſträubenden Grobheit. Den Vorwurf, die Ermordung 
der Helene Knicanin und der Helene Markovics veranlaßt zu haben, 
weiſt Garaſchanin von ſich, dagegen beſchuldigt er ſelbſt den Exkoͤnig 
ziemlich deutlich, der Urheber dieſer Mordthaten zu ſein. 
Der Brief Garaſchanins lautet: 

Mein Herr! Ihren Brief, aus Wien vom 4. März an mich gerichtet, 
habe ich erhalten. Ich beabſichtige nicht, Ihnen Lectionen über An⸗ 
ſtand und Höflichkeit zu ertheilen, dieſen Mangel hätte ſeinerzeit eine 
beſſere Erziehung erſetzen ſollen. Von einem Grafen konnte mehr 
Kenntniß der Anſtandsregeln vorausgeſetzt werden, als ſie in ihrer 
letzten litterariſchen Elukubration gezeigt haben. Daß Souveräne ſtets 
Kaen Eventualitäten behutſam ausweichen, kommt daher, weil ſolche 

ventualitäten ebenſo für Grafen wie für die übrigen Leute von guter 
Erziehung beſchämend find. Ich laſſe dieſe Mühe beifeite, weil es mir 
ſcheint, daß ſowohl ich als auch Sie die Jahre überſchritten haben, wo 
noch Ausſicht auf Erfolg möglich wäre. Dagegen erachte ich es für noth⸗ 
wendig, Sie von einem Irrthum zu befreien, in welchem Sie mit einer 
gewiſſen Berechnung Wel u ſein belieben. Ihre e 
mich iſt mir ganz g eidailtig: wenn fie ſchlecht iſt, betrübt 
ſie mich nicht, wenn gut, ſo kann dies mir auch nicht ſchmeicheln. 
Ich ſetze auch bei Ihnen dieſelbe Gleichgiltigkeit über mein Urtheil 
voraus. Es iſt alſo nicht der Mühe werth, weiters darüber zu ſprechen, 
umſoweniger, weil ich Anſtoß nehme, Ausdrücke aus ihrem ungewöhnlich 
wortreichen Wörterbuche zu ſchöpfen, die außerhalb meiner Erziehung ge⸗ 
legen ſind. Doch muß ich bei dieſen einen ihrer falſchen Begriffe richtig⸗ 
ſtellen, der bei all ſeiner Dehnbarkeit dennoch befürchten läßt, bei Ihren gewalt⸗ 
ſamen Dehnungsverſuchen aus Ihren Händen zu ſchnellen und Sie felbit 
mit voller Gewalt ins Geſicht zu treffen! Die Wahrbeit iſt, daß 
Helene Knicanin eines Morgens in Belgrad erbängt und 
ipätet.Delene Markovies in Pozarevac erdroſſelt aufgefunden 

e% 

Mein Herr! Dieſe Erſcheinungen ſcheinen Ihnen heute wunderbar 
und unklar; Sie verlangen Aufklärung. Deshalb ſtelle ich Ihnen bier be⸗ 
reitwilligſt Daten ar Verfügung, deren Glaubwürdigkeit ich verbürge. 
Alle wegen des bekannten Attentats Verhafteten wurden ſofort ohne vor⸗ 
berige Polizeierhebung direct dem ordentlichen Gerichte übergeben. Die 
Unterſuchung führte ein Richter erſter Inſtanz mit Gerichtsadjuncten unter 
Aufſicht eines Mitgliedes des Kafjationshofes. Das iſt ein Factum. 
Sämmtliche Unterſuchungshäftlinge waren in der Belgrader Feſtung 
internirt und von der Gendarmerie, welche meinen Befehlen unterſtand, 
ewacht. Während dieſer Zeit iſt Niemandem ein Leid widerfahren. Kurz 
darauf wurde die Gendarmerie auf Befebl des Königs durch 
actives Militär, über welches ich als Miniſter des Innern nicht dis⸗ 
ponirte und auch nicht disponiren konnte, abgelöſt. Iſt nun auch die 
Thatſache „Wahrheit“, daß Helene Markovics todt aufgefunden wurde, 
nachdem fie vom Landesgerichte zum Tode verurtheilt, durch die Gnade 
des Herrſchers zu zwan injäbriger Kerkerſtrafe begnadigt und an 

Strafanſtalt, welche außer dem Bereich meiner 
Macht lag, egeben worden war, jo ift auch dies 
Factum „ ene in der er Feſtung 
eines Morgens erhängt aufgefunden wurde, aber zur Zeit der gerichtlichen 
Unterſuchung und unter militäriſcher Bewachung ſtehend, zu einer Zeit, 
als ich weit außerbalb Serbiens in Südfrankreich auf 
Urlaub weilte. Das it ebenfalls ein Factum .. Wahr iſt ferner 
auch, daß gleichzeitig ein Soldat, der Nachts Schildwache bei den Häft⸗ 
lingen ſtand, getödtet wurde, daß aber durch die Unterſuchung der 
Militärbehörde conftatirt wurde, daß dieſer Tödtung kein Verbrechen zu 
Grunde liege. Auch das iſt ein Fackum. Das mein Herr! find die von 
mir zur Verfügung geſtellten Daken, für die ich hafte! 

Allerdings beweiſen dieſe Daten nichts Beſonderes, aber ich geſtehe, 
daß ſie auch mit Ihrer Anſicht nicht collidiren werden, daß es möglicher: 
weiſe Jemanden in Serbien . babe, der Willen, Macht und Belieben 
gehabt härte, zu befehlen, daß Weiber in den Staatsgefängniſſen 
erdroſſelt werden ohne Rückſicht darauf, ob ich als Miniſter im 
Dienſte oder beurlaubt war, ohne Rückſicht darauf, ob dieſe Weiber ſich 
in den 15 1 der mir als Miniſter unterſtellten Organe oder ſolcher 
Organe befinden, über welche ſich meine miniſterielle Gewalt nicht erſtreckte. 

Uebrigens werden Sie jedenfalls zugeben, daß zur Vollbringung 
einer ſolchen Monſtroſität eine viel größere Macht als die 
eines Miniſters erforderlich war. Aber damit Sie, mein Herr, 
nicht etwa glauben, ich wolle jede Verantwortung von mir abwälzen, will 
auch ich einen Theil der Verantwortlichkeit übernehmen, indem ich ein⸗ 
geſtehe, daß mich thatſächlich eine eln große Schuld trifft, weil 
ich einfältig genug war, an Selbſtmorde zu glauben und unters 
laſſen habe, sorgfältiger nach dem Vorgänger des Bauchaufſchlitzers 
„Jack“ zu 4312 n. Hätte ich nk dies gethan, ſo entfiele heute die 
Nothwendigkeit ſo unan enehmer öffentlicher Aufklärungen. Aber 
auch Sie, mein Herr, werden einen Theil der Verantwortlichkeit üb 
müſſen, weil Sie bis jetzt darüber geſchwiegen. Hätten Sie rechtzeitig 
geſprochen, wäre der damalige Herrſcher nicht Unannehmlichkeiten aus⸗ 


ernehmen 


ſich abgeſchloſſenes Bild der Roſenzucht Weſtdeutſchlands und ſeiner Nach⸗ 
barländer liefern dürfte. Die Ausſtellung wird nach dem Vorbild der 
jährlichen Roſenſchau der königl. Roſengeſellſchaft Englands durchgeführt. 


n der Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften in Paris überreichte Jules Simon im Namen eines Nach⸗ 
ommen Montesquieus zwei noch nicht veröffentlichte Abhandlungen 
dieſes Schriftſtellers: „Ruf und Achtung“ und „Die Univerſalmonarchie“. 


Die erſte Aufführung von „Thermidor“ in Petersburg hatte 
einen glänzenden Erfolg. Die Ausitattung war genau der des „Fran: 
ſiſchen Theaters“ nachgebildet. Sardou hatte der Darſtellerin der 
abienne brieflich Winke über die Auffaſſung der Rolle gegeben. Die 
aiſerliche Familie wohnte der Vorſtellung bei. 


Schiffbruch. Aus Jafſa (Paläſtina) wird der „N.⸗Z.“ vom 24. Fe: 
bruar über einen Schiffbruch berichtet, welcher Fr aus Egypten 
kommenden, am 19. fälligen ruſſiſchen Dampfer betroffen bat: Der 
Dampfer hatte 1 7 Hundert Paſſagiere an Bord. Er traf außer⸗ 
Pane früh, Morgens zwiſchen 2—3 Uhr ein und lief mit voller 

ampfkraft auf die die Stadt umgebenden Felſen. Die See war ſtürmiſch, 
jedoch konnte dies nicht die Urſache des Unglücks fein, vielmehr tft anzu⸗ 
nehmen, daß bei den Führern des Schiffes nicht alles in Ordnung war. 
Man bört auch, das Schiff ſei vier Stunden von Jaffa am Rubinfluſſe 
ſchon aufgelaufen und der dabei erhaltene Leck des Dampfers habe den 
Capitän veranlaßt, fo ſchnell als möglich Jaſſa zu erreichen und behufs 
Rettung der vielen Reiſenden das Schiff ſtranden zu laſſen. Vorläufig 
herrſcht noch Dunkel über die Urſache der Strandung, ebenſo über die 
Zahl der verloren gegangenen Menſchenleben. Die Rettung der Reiſenden 
dauerte bis Nachmittag 3 Uhr. Unſäglicher Jammer herrschte Die 
arabiſchen Bootsleute arbeiteten mit Todesverachtung, aber ihre Boote 
zerſchellten wie Nußſchalen, und erſt durch Anwendung eines Seils, das 
vom Schiff aus bis an die inneren Felſen gezogen wurde, gelang es, eine 
Perſon um die andere berüber zu ſchaffen in weniger tiefes Water, durch 
welches die armen erſtarrten und geängſteten Menſchen an das Land 
waten konnten. Ein Kind wurde, mit einem Schwimmgürtel verſehen, 
aufgefiſcht, aber die Eltern fanden ſich bis jetzt nicht. Der Kaimakam 
von Jaſſa betbeiligte ſich ſelbſt in hervorragender Weiſe an den Rettungs⸗ 
arbeiten und commandirte Bootsleute und Soldaten. Manche Reiſende 
hatten kaum ein Hemd auf dem Leibe und mußten, unfähig zum geben, 
getragen werden. f 


eſetzt geweſen, mich nach einem Jahre als Minifterpräfibenten, den ba: 
eich 5 Jute mier zum Präfidenten des Caſſationshofes und jenes 
Mitglied des Caſſationsbofes, welches die betreffende Unterſuchung leitete, 
ſpäter zwei Mal ins Cabinet als Juſtizminiſter aufnehmen zu müſſen. 
So viel, mein Herr, über das in ihrem Briefe berührte Geheimiß. 
Zum Schluffe erachte ich es für nöthig, Ihnen zu bemerken, ſich mit 
mir in keine weiteren W e ee einzulaſſen. Es iſt 
nothwendig, Ihnen zu ſagen, daß ich Ihnen ſolches verbiete, denn, 
obwohl Sie in ihrem Briefe erwähnten, dies fei 225 letztes Wort, ſo muß 
Gerte, 4 Ste nam ebarf an nerpfänden pflegen, bet 
orte, das e na ebarf zu ve flegen, bei- 
ulegen iſt — dennoch dieſe Erinnerung als burda nicht überflüſſig 


get nen. M. Garaſchanin m. p. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. März. 


Der Oberpräfident v. Seydewitz iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ ver⸗ 
nimmt, zum Mütaliebe des Herrenbaufes auf Lebenszeit berufen worden. 
66 Zur feierlichen Beſtattung des Oberbürgermeiſters Friedens⸗ 
burg. Im oberen Remter des Rathhaufes, wo ſich der Zugang zum 
ürſtenſaale befindet, werden von zahlreichen emſigen Händen die für die 
ufbabrung des verſtorbenen Stadtoberhauptes erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Der Treppenaufgang und die alterthümliche ſchön⸗ 
ewölbte Remterhalle erhalten durch ſchwarze Draperien und reiche 
Gren erie eine tiefernſte, würdige decorative Ausſtattung. Von den 
Schlußſteinen der Gewölbe ausgehend, ziehen ſich in ſanften Bogen 
eſtons von tiefſchwarzem Trauerkof nach den Wänden hin; Fenſter und 
b ſowie die Wandfüllungen zwiſchen den Gewölbeconſolen 
und Pilaſtern ſind ebenfalls mit 1 Stoffen verhüllt. 
Nach der Südſeite hin, an der großen Niſche, iſt der Katafalk für die 
Aufbahrung des Sarges aufgerichtet. Ein Baldachin von ſchwarzem 
Sammet, mit Silberfranſen verziert, breitet ſich über dem Katafalk aus. 
Der Hintergrund der Niſche wird von Blattpflanzen und weißblüthigen 
Gewächſen wirkungsvoll abgeſchloſſen. Kerzenſchimmer wird der ganzen 
Decoration das dem ernſten Stimmungston entſprechende Licht verleihen. 
Während die Aufſtellung des Katafalks und die Anordnung des Ganzen 
von der ſtädtiſchen Bauverwaltung beſorgt wird, liefert die ſtädtiſche 
Promenaden⸗Verwaltung aus ibren Gewächshäuſern den erforderlichen 
Pflanzenſchmuck. „ er 
== Vom Hochwaſſer. Das Waſſer der Oder w eit ver⸗ 
floſſener Nacht und ift fo bedeutend geſtiegen, daß heute ſchon die Holz: 
und Sanbpfäge am Schlunge 1 überflutet find. Am Weiden: 
damm tritt das Waſſer bereits auf die Straße. Die Communication 
zwiſchen Schwoitſch und Kawallen iſt augenblicklich unterbrochen. Infolge 
der ſtarken Strömung in der Ohle mußten die dort ſtehenden 4 Dampfer 
und zehn Segelſchiffe, darunter 2 mit Mehl beladene, mit Tauen und 
Ketten befeftigt werden. Der Dampfer „Kronprinz“ verließ geſtern feinen 
Winterſtand und machte heute eine Probefahrt nach Wilhelms hafen, um 
demnächſt ſeine Fahrten nach Oblau mit Perſonen und Frachtgütern 
wieder aufzunehmen. Die Dampfer „Louiſe“ und „Prinz Heinrich“, ſowie 
„Valerie“ werden in den nächſten Tagen in ihrer Montirung fertig und 
werden alsdann ihre Schlepptouren wieder aufnehmen. Die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahnbrücke hat noch 2 Meter Höhe frei; mithin können auch be⸗ 
ladene Kähne die Brücke nicht mehr paſſiren. — Aus Oppeln ſchreibt 
uns unterm heutigen Datum unſer =ch=:Correfpondent: Den vereinten 
Feng der freiwilligen Feuerwehr und des Militärs iſt es bis 
jetzt (Morgens 8 Uhr) gelungen, den Durchbruch des Oderdammes zu 
verhindern. Zwar iſt das after. an einzelnen niedrigen Stellen über 
den Uferrand getreten, auch ein weiteres Wachſen des Waſſers noch nicht 
ausgeſchloſſen, doch ſcheint nach dem ſeitherigen Verlauf ein Damm⸗ 
burchbruch, welcher verhängnißvoll fein würde, nicht mehr zu beſorgen 


＋ Beuthen OS., 10. März. [Beſtätigung.] Der königliche Re⸗ 
gierungs-Baumeiſter Bahr zu Bromberg iſt von em Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten auf Grund der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen 
Wahl als beſoldeter Stadtbaurath hierſelbſt für die geſetzliche Amtsdauer 
von 12 Jahren beſtätigt worden und wird nunmehr nach Beibringung 
feiner Entlaſſung aus dem Staatsdienſte in fein neues Amt eingeführt 


werden. 
Groß⸗Strehlitz, 10. März. [Kreiscommun A Nach⸗ 
dem der hieſige Kreistag in feiner letzten Sitzung beſchloſſen bat, die Ver⸗ 
waltung der Kreiscommunalkaſſe mit dem 1. April d. J. von derjenigen 
der kgl. Kreiskaſſe zu trennen und einen Kreiscommunalkaſſen⸗Rendanten, 
dem zugleich die Rendantur der Kreisſparkaſſe übertragen wird, lebens⸗ 
länglich mit der Penſionsberechtigung königl. Beamten anzuſtellen, hat 
der Bezirksausſchuß dieſen Beſchluß nunmehr genehmigt. Während dem 


A Breslau, 10. März. [Von der Börse.] Die Börse schlug 
nach schwachem Beginn eine steigende Richtung ein. Die festen Pariser 
Boulevard-Course sowie die besseren Notizen der Wiener Börse scheinen 
im Verein mit grösseren zur Ausführung gekommenen Deckungs- 
käufen den Umschwung der Tendenz bewirkt zu haben, Bergwerks- 
papiere bis zum Schlusse gut gehalten, ebenso Oesterreichische Cre- 
ditactien, fremde Renten und Rubelnoten. Geschäft mässig. — Die 
heute zur Einführung gelangten Actien der Möbel-, Bau- und Kunst- 
tischlerei-Actien-Gesellschaft vorm. Langer & Co in Schweidnitz, wurden 
zum Course von 102% umgesetzt. 

Per ultimo März (Course von 11--13/, Uhr): Oesterr, Credit-Actien 
1743/,—3], bez., 2 85 Goldrente 92% ber., do. Papierrente 89 ½ bez., 
Verein. Königs- u. Laurahütte 124½ —124—125¼— 125 bez., Donners- 
marckhütte 84½ -e ber., Oberschles. Eisenbahnbedart 72—73½—73 
bez., Orient-Anleihe II 76 bez., Russ. Valuta 239—239½ bez., Türken 
19,10 bez., Italiener 94½ bez., Türk. Loose 80 bez., Schles. Bankverein 
121½ Gd., Breslauer Discontobank 105½ Gd.. Breslauer Wechslerbank 
103¼ Gd., Franzosen 109%, Gd., Lombarden 57% bez., 3proc. Anleihe- 
Serips 85,90 — 85,95 bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
Aus Wolff's Telegr.-Bureau. 
Berlin, 10. März, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 174, 50. Disconto- 
Commandit 208, 10. Rubel 239, —. Ziemlich fest. 
Derlin, 10. März, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 174, 90. Staats- 


bahn 109, 50. Lombarden 57. 90. Italiener 94, 50. Lau ahütte 124, 70. 


1 Noten 239, 20. 4% Ungar. Goldrente 92, 60. Orient-Anleihe II 
5. Mainzer 119, 40. Disconto Commandit 208, 50. Türken 19, 10. 
Türk. Loose 79, 90. Fest. 

Wien, 10, März, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 307, 50. 
Marknoten 56, 47. 4% Ungar. Goldrente 104, 70. Schwach. 

Wien, 10. März, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 307, 62. 
Anglo-Austrian 168, —. Staatsbahn 246, 75. Lombarden 130, 25. 
Galizier 213, 75. Oesterr. Silberrente 92, 05. Marknoten 56. 47. 40% 
Ungar. Goldrente 104, 75, do. P W 101, 20. Alpine Montan-Actien 


Ungar. Credit —, —. Behauptet. 
Credit-Actien 271, 25. 


Frankfurt a. M., 10. März. Mittags. 
Staatsbahn 218, —. Galizier 188, 75. Ung. Goldrente 92, Si; Egypter 
98, 10. Laurahütte 124, 50. Fest. 

Paris, 10. März. 30% Rente —, — Neueste Anleihe 1877 —, —. 
Italiener —, —. Stastsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 

London, 10. März, Consols von 1889 96 ‚13. Russen Ser. II 
99. 75. Egypter 97, 87. Schneesturm. Thauwetter. 


Wien, 10. März. [Schluss- Course,] Fest. 
10. 


Cours vom R Cours vom 9. 10. 
Credit-Actien.. 307 50 308 — IMarknoten 56 45 56 42 
St.-Eis.-A.-Cert. 24% 25 [247 10 14% ung. Goldrente 104 75104 90 
Lomb. Eisenb.. 129 35 130 25 Silberrente ........ 92 10 92 25 
Galizier 214 — 1213 75 London . 115 05115 05 
Najoleonsd’or. 9 12 9 12½ Ungar. Papierrente. 101 20101 20 


— 


Ginegow, 10. März, 11 Uhr 10 Min. Vormitt. Roheisen Mixed 
numbers warrants 40, 4. Ruhig. 


nach einer Probezeit von 6 Monaten anzuſtellenden Nendanten ein An⸗ 
fangsgehalt von 2400 M. mit einer Steigerung von 5 zu 5 Jahren um 
300 M. bis zum Höchſtbetrage von 3000 M. prineipaliter gewährt werden 
ſoll, iſt für die erſtmalige Anſtellung dem Kreisausſchuß die Ermächti⸗ 
ung ertheilt, von der Probezeit abzuſehen und das Anfangsgehalt auf 
700 M. zu normiren, auch event. das in früheren Stellungen erworbene 
Dienſtalter bei der Penſionirung in Anrechnung zu bringen. 

— — — —— — Ä— 


Telegramme. 


Oberbürgermeiſter von Breslau iſt nunmehr beſtätigt 
worden. 

k. London, 10. März. Von angeblich maßgebender Seite wird 
den „Times“ aus Paris gemeldet, der Deutſche Kaiſer hätte die 
Paßmaßregeln in Elſaß⸗Lothringen veranlaßt, weil er es für ſeine 
Pflicht hält, der verſöhnlichen Haltung Deutſchlands nicht den Schein 
von Schwäche zu verleihen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. März. Die heutige Generalverſammlung der Reichs⸗ 
bank genehmigte den Geſchäftsbericht und wählte die ausſcheidenden 
Mitglieder des Centralausſchuſſes wieder. Der Präſident widmete 
Dechend und v. Roth einen auszeichnenden Nachruf. 

Poſen, 10. März. Die Warthe ſteigt anhaltend, der Waſſerſtand 
beträgt hier 4,30 Meter, in Pogorzelice heute früh 4,56. Die 
tiefer belegenen Straßen find bereits überſchwemmt. Die Stadt trifft 
umfaſſende Maßregeln gegen die Ueberſchwemmungsgefahr. 

Poſen, 10. März. Die Kreuzburger Bahn trifft Vorrichtungen, 
um die Warthe⸗Eiſenvahnbrücke zu ſtützen. 

Paris, 10. März. Im Einvernehmen mit den Doctoren Cornil 
und Richet hat jetzt Dr. Ley mit den Versuchen zur Behandlung von 
Tuberkelkranken nach der Liebreich'ſchen Methode begonnen. 

Brüſſel, 10. März. Der Socialiſt Jules Guesde aus Paris, 
welcher Abends hier eine Verſammlung abhalten wollte, erhielt die 
Anweiſung, vor der Behörde für öffentliche Sicherheit zu erſcheinen. 
Er kommt dieſer Anweiſung Nachmittags 4 Uhr nach. Man nimmt 
an, Guesde werde aus Belgien ausgewieſen werden. 

London, 10. März. Der gemeldete geſtrige Schneeſturm dehnte 
ſich faſt über ganz England und Schottland aus. In Wyck (Schott⸗ 
land) ſind 17 Grad Kälte, in Nordwales kamen 4000 Schafe um. 
Am Tyne mußten die Arbeiten in den Schiffsbauhöfen eingeſtellt 
werden. Im Canal war der Sturm orkanartig. — Die Dele⸗ 
girten der gegen 19000 Mann zählenden Bergmannsföderation von 
Nordwales beſchloſſen in einer geſtern abgehaltenen Verſammlung in 
Wrexham die Bill Pickards betr. des §ſtündigen Arbeitstages zu unter: 
ſtützen und ſich den Beſchlüſſen der nächſten internationalen Pariſer Con⸗ 
ferenz zu fügen. — Die Königin tritt die Reiſe nach der Riviera am 23. d. 
an. Gutem Vernehmen nach kehrt die Kaiſerin Friedrich nach Deutſch⸗ 
land zum 18. März hin zurück. Die „Daily News“ melden aus 
Madrid, die Regierung befahl wegen der Ausbreitung der autono⸗ 
miſtiſchen Agitation die Abſendung von 6870 Mann nach Havanna. 
— Die Convertirung der cubanifhen Anleihe im Betrage von 
28 Millionen Pfund iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 

Petersburg, 10. März. Der Kaiſer ernannte den Großfürften 
Sergius Alexandrowitſch zum Generalgouverneur von Moskau, um 
der Krönungsſtadt dadurch den Beweis ſeines unveränderlichen Wohl⸗ 
wollens zu geben. Der bisherige Generalgouverneur Dolgorukow 
wurde zum Reichsrathsmitglied ernannt. 

Belgrad, 10. März. Das Gerücht von einer im Ockober beab⸗ 
ſichtigten Reiſe des Königs Alexander nach Rußland beruht, wie 
unterrichteterſeits verſichert wird, auf 1 

Hamburg, 9. März. Der Poſtdampfer „Suevia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft hat, von Newyork kommend, 
heute Morgen 7 Uhr Lizard paſſirt. 


Cours- O Blat. 


Berlin, 10. März. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 9. 10. 
er De 5 28 Ei Tarnow. St.-Pr.-Act. 56 50| 53 70 
12. Carl-Ludw.ult. 0 Inländi 5 
Gotthardt-Bahn ult. 155 60157 25D. Reichs- Au. 4% anne 70 
Lübeck-Büchen .... 169 30169 50] do. do. 3½% 99 10 99 20 


Mainz-Ludwigshaf.. 120 — 119 50] do. do. 30% 86 20| 86 20 
Marienburger 66 50| 66 40 Preuss. 40% cons. Anl. 105 90105 

Mittelmeerbahn .... 100 80101 25 40. 3½% do. 99 25 99 25 
Ostpreuss. St.-Act. 90 40 90 20] 40. 3% do. 86 50 86 50 


Warschau-Wien . . 236 50237 30 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau.. 54 75 54 75 
Bank -Aotlen. 
Bresl.Discontobank. 105 75105 75 
do, Wechslerbank. 103 25102 90 
Deutsche Bank..... 162 40161 50 
Disc.-Command. ult. 209 20208 70 
Oest. Cred.-Anst. ult. 174 60174 60 
Schles. Bankverein, 121 101121 20 
Industrie- Gesellschaften. 
Archimedes 120 10 120 10 
Bismarckhütte 140 — 140 — 
Bochum. Gussstahl . 131 — 131 10 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 38 — 38 — 
do. Eisenb. Wagenb. 174 — 173 60 
do. Pferdebahn .. 136 90136 90 
do. verein. Oelfabr. 106 — 106 10 
Donnersmarckhütte 84 60 84 — 
Dortm. Union St.-Pr. 72 — 71 25 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 10 85 10 
Flöther Maschinenb. 108 — 110 50 
Fraust. Zuckerfabrik 109 601109 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 173 — 172 20 
Hofm.Waggonfabrik — —1!166 70 
Kattowitz. Bergb.-A. 128 75128 25 
Kramsta Leinen-Ind. 126 75126 90 
Laurahütte 125 40124 90 
Märkisch-Westfäl. . 263 — 262 50 
Nobel Tr. C. ult. 159 — 158 60 
Nordd. Lloyd ult. . 129 50129 10 
Obschl. Chamotte-F. 122 50,122 50 
do. Eisenb.-Bed. 72 50 72 — 
do. Eisen-Ind... 147 70147 50 

do. Portl.-Cem,. 111 90/111 — 
Oppeln. Portl.-Cemt, 100 — 98 75 
Redenhütte St.-Pr. 61 —] 61 70 
Schlesischer Cement 132 50132 — 
do. Dampf.-Comp. 108 — 109 — 
do, Feuerversich. — —] 1911 
do, Zinkh. St.-Act. 189 50190 —] do. 100 Fl. 2M. 
do. St.-Pr.-A. 189 50 190 — | Warschaut00SRST. 
Privat-Discont 23/,0/4 


do. Pr.-Anl. de55 172 50173 
Posener Pfandbr. 4% 101 80/102 — 

do. do. 31,0), 96 90) 96 90 
Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 97 15 97 70 
do. Rentenbriefe.. 103 10103 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. — —| 97 10 


Ausländische Fonds, 
Egypter 4% 97 90| 98 20 
Italienische Rente. 9% 501 94 50 

do. Eisenb.-Oblig. 80 
Mexikaner 1890er. 88 10 
Oest. 40% Goldrente 97 50 

do. 4¼% Papierr, — — — 

do. 4½% Silber. 40 81 50 

do. 1860er Loose. 50126 25 
Poln. 5% Pfandbr., 50 74 60 

do. Liqu.-Pfandbr. 10 72 40 
Rum. amortisable — 1100 — 

do. 4% von 1890 25 87 10 
Russ. 1883er Rente . 20107 50 

do. 1889er Anleihe 99 90 99 90 

do. 41/,B.-Cr.-Pfbr, 701104 — 

do. Orient-Anl. IL 100 76 25 
Serb. amort. Rente 60 91 10 
Türkische Anleihe . 05} 19 05 

do. Loose 601 80 — 

do. Tabaks-Actien 51177 25 
Ung. 4% Goldrente 80 92 60 

do, Papierrente.. 89 89 50 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl, 177 3 
Russ. Bankn. 100 SR, 239 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
do. 1 „ 3M. 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 
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(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 10. März. Die Wahl des Herrn Bender zum 


ol: 


1 Wafterſtands⸗Telegramme. 
Ratibor, 9. März, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 6,42 m. Steigt ſchwach. 
10. März, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 6,42 m. Höchſter Waſſer⸗ 
J 


9. März, 7 Uhr Vorm. 
10. März, 7 Uhr Vorm. 


ſtand 6,56 m. a 
Oppeln, -P. 


Brieg, 9. März, 8 Uhr Vorm. O.⸗P. 6,46, U.⸗P. 5,64 m. Steigt. 
— 10. März, 8 Uhr Vorm. O.⸗P. 6,54, U.⸗P. 5,84 m. Steigt 
Breslau, 9. März, 6 Uhr Vorm. O.⸗P. 6,52 m, U.⸗P. 3,74 m. St. 
d — 10. März, 6 Uhr Vorm. O.⸗P. 6,76 m, U.⸗P. 4,30 m. St. 
angſam. 
teinan a. O., 9. März, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,86 m. Steigt. 
10. März. 8 Uhr Vorm. U. P. 443 m g 


9. März, 8 Uhr Vorm. U.-B. 3,69 m. Eisfrei. 
10. März, 7 Uhr Vorm. UP. 4,05 m. Steigt. 


Handeis- Leitung. 


Breslauer Saldirnngs-Verein. Die Lieferung für die per Er- 
scheinen gehandelte neue 3 proc. Deutsche Reichs- resp. 3 proc. Preuss. 
Anleihe (Serips) ist auf den 13. März er. festgesetzt worden. — Die 
Stücke-Regulirung erfolgt durch den Verein und sind die Scontri am 
12. März, Nachmittags bis 5 Uhr einzureichen, die Lieferzettel am 
13. er., früh, im Local der Breslauer Disconto-Bank, in Empfang zu 
nehmen. — Die Lieferung selbst erfolgt am 13. direct. 

Berlin, 10. März. Die Darmstädter Bank vertheilt 9 Procent 
Dividende, der Reingewinn beträgt 8445370 Mark, die Coursreserve ist 
um 500000 Mark vermehrt. Die Bilanz weist u. A. aus: Gewinn ans 
Effecten, Actienbetheiligungen und industriellen Unternehmungen und 
Operationen 3068000M., Zinsen 6427 000 M., verausgabte Zinsen 1632000 
Mark, Provisionen 1392000 M., Erträgnisse der Commanditen über 4 t., 
319000 Mark, Geschäftsunkosten 1 135 000 Mark, Gewinnertrag 1891 
147 000 Mark. Der Effectenbestand wurde zu Coursen aufgenommen, 
welche eine weitere erhebliche Reserve ergeben. Der Gewinn aus den 
bis zum 31. December 1890 nicht vollständig abgewickelten Operationen 
ist nicht berechnet, 


Magdeburg, 10. März. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 
9. März. 10. März. 
Kornzucker Basis 92 pCt. . . . 18,35—18,55 | 1840-1855 


Glogau, 


Rengement Basis 88 pP t. 17. 20—17.60 17.30 —17.65 

Nacnproduete Basis 75 pCt.... 13,30 — 15,00] 13.50 — 15,10 

Brod-Raffnade ff. 5 . . 28.25—28,50 ] 28,25—28,50 

Brod-Raiffinade f. S 28,00 28.00 

Gem. Rafhinade III. . 27,75—28, 2527,75 —28, 5 

l aan hie FLAT 26,75 26,75 
Tendenz: Rohzucker stetig. Raffinirte —. 


Termins: März 13.95, April 13,90, Mai 13,92½. Ruhig. 

Hamburg, 10. März, 10 Uhr 38 Min. Vormittags. Zuokermarkt, 
[Telegramm von Arnthai & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreien 
durch F. Mockrauer in Breslau.] März 13,95, Mai 13,92½, August 14,10, 
October-December 12,80, Januar-Februar 12,90. — Tendenz: Ruhig. 

EBiamburg, 10. März. 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt, 
[Telegramm von Siegmuna Robinow & Sonn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 869,, Mai 86°%/,, September 82, 
December 73%/,. — Tendenz; Behauptet. — Zufuhren ausgeblieben. 
Newyork 5—20 Points Baisse. 

Leipzig, 9. März Kammzug-Terminmarkt, (Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Angesichts der morgen beginnenden Aut- 
werpener Auction blieb unser heutiger Terminmarkt in seiner bis- 
herigen abwartenden Haltung. Vormittags verlief derselbe gänzlich 
geschäftslos. 

An der Börse bezahlte man für 

März.. 10000 Klgr. à M. 4,27½, 
Nachmittags kamen keine weiteren Abschlüsse zu Stande. 
Der Markt schliesst März-April 4,27 ½, Mai-Juni 4.30, Juli 4.32 ½, 


August-September 4,35, October bis December 4,37½ Verkäufer, 


Ausweise, 
Wien, 10. März. [Wochenausweis der österreichisch-un 
arischen Bank vom 7. März.j*) 


otgnumlanf.z.. 400 300 000 Fl. — 5276 000 Fl. 
Metallschatz in Silber . 244400000 = — 115000 s 
Metallschatz in Gold Be — = — 2 
In Gold zahlb. Wechsel > — * — 0 
Portefeuille u ET .... 137500 „ — 370 000 s 
1 ä —9— . . . 21 200000 — 297000 3 
Hypotheken- Darlene 114 900 000 = + 124 000 
Pfandbriefe in Umlauf.. 108 700 000 + 410 000 s 
Steuerfr. Notenreserv»e .. . . . 53 000 000 = + 5320000 s 
Stand vom 28. Februar. 


) Ab- und Zunahme gegen den 


Letzte Course. 
Berlin, 10. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Nach festem Beginn Verlauf flau auf den Rück- 
gang von Kohlenactien. Schluss auf Deckungen befestigt. Nachbörse 
weiter befestigt. Harpener 175, Hibernia 1811/,, Commandit 208'/,. 


Credit 175. 
ours vom 9. ) 10. Cours vom 9. 10. 

erl. Handelsges. uit 156 25/156 50 Osıpr.Südb.-Act. ait. 90 12 90 12 
Disc.-Command. ult 208 12207 75 Drim. Unionst. Pr. ult. 71 — 71 25 
Desterr. Credit. . alt 174 25174 75 Franzosen uit. 109 12 109 25 
Lauranũtte ult 124 125 — 94 75 94 62 
Warschau- Wien alt 236 12237 50 94 25 94 50 

uk. 173 75 57 62 57 62 
alt. 131 25 80 — 79 45 
Dresdner Benk. uit 158 12158 — — -i—- — 
Hiber nia uit, 180 75 239 — 239 50 
247 621247 — Ungar. Goldrente uit. 92 50 92 62 


Dux-Bodenbach..ait, 
Gelsenkirchen ..ult, 164 62164 — | Manmo.-Miawzsnit. 66 12! 66 12 
[Antangs-Course.) 


Türkenloose ... .ult. 
Donnersmarckh. alt. 
Ruse.Banznoten. zit. 


Berilim, 10. März, 12 Uhr 25 Minuten. 
Weizen (gelber) April-Mai 214, 75, Mai-Juni 214, 75. Rog April- 
Mai 184, 25, Mai-Juni 182, 25. Rüböl April-Mai 62, —, Sept.-Öct. 63, 60. 
Spiritus 70er April-Mai 50, 10, Juni-Juli 50, 20. Petroleum loeo 23, 50. 
Hafer April-Mai 155. —. 


Berlin, 10. März. [Schlussbericht] 
Cours vom 9. ı 10 Cours vom 9. 10. 
Weizen p. 1000 Kg. \ Rüböl per 1000 Kg. 
Verflaut, | Vertlaut. 
April-Mai....... 313 75214 25 Avril-Mai.......- 61 50; 61 30 
Mai-Juni ........ 213 75/214 —| September-October 68 —| 62 90 
1 Juni- Juli. 213 75 214 — 5 b 
oggen p. 1000 Kg. iritus 
eerſlaut * . 10 000 L.-pOt. 
April-Mai . 184 —183 75 Höher. ö 
Mai-J uni 182 — 181 75] Loco 70 er 49 90 50 80 
Juni-J uli. 180 0 —1 April-Mai.... 70er 49 80 50 50 
Hafer per 1000 Kg. Juni-Juli . . . 70er 49 90} 50 70 
April-Mai ....... 155 50154 — ] Juli-August.. 70er 50 20| 50 90 
Mai-Juni ........ 156 50 155 — ] Loco 50er 69 80) 70 60 
Stettin, 10. März — Uhr — Min. 
Cours vom 9 ; 10. Cours vom 0. 10. 
Weizen p. 1000 Kg. \ Rüböl pr. 100 Kgr. \ 
Fester. Fest. ! 
April-Mai ....... 207 50 207 50 April- Mai 61 — 61 50 
Mai- uni . . 207 — 208 — ] Sep tember-Oetbr. 62 — 62 50 
Spiritus j 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L,-pCt. ö 
Fester. E DONE 5 50er 68 10; 68 60 
April- Mai. . . . 180 — 180 50 Loco 0e. 48 40 48 90 
Mai- Juni . 177 50179 — | April-Mai ... 70er 48 50] 48 80 


Petroleum loco. 11 40 11 40] Aug.-Septbr.. 70er 48 90] 49 — 


Berlin, 9. März. [Kartoffeln.] Nachdem es ganz den An- 
schein genommen hatte, als ob die rückgängige Bewegung der Preise 
an einem Haltepunkt angekommen wäre, griff gegen Mitte der Woche 
doch wieder matte Stimmung Platz und kommen neuerdings Preise 
ins Weichen, trotzdem Zufuhren unbedeutender waren als in der Vor- 
woche. Preise stellen sich wie folgt: Gute rothe Dabersche Esswaare 
brachte per Centner bis 2,95 M. ab Bahnhof, Mittelwaare bis 2,90 M., 
Futter- und Brennwasre per 24 Ctr. bis 42 M. ab Station, 

(„B. u. H. Zig. 
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Röärlin, 10. März, [Wochen-Vebarsicht der Deutschen 
Reichsbank vom 7. März,] 
Activa 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen) das Pfund fein 
zu 1392 Mark berechnet 877 929 000 M. -+ 4711000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
CCC 23135000 = + 877000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 10351000 = — 1290000 = 
4) Bestand an Wechselnn 465 288 000 = + 11485000 = 
5) BestandanLombardforderungen 82838000 = — 878 000 = 
6) Bestand an Effecten 29109000 s 3 565 000 = 
7) Bestand an sonstigen a . 27641000 = — 2643000 ⸗ 
assiva. i 
8) Grundcapitaall 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fonds 25 935 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
N den a ER gu 912729000 = — 9589 000 M. 
11) die sonstigen täglichen fälligen 2 
Verbindlichkeiten re 433744000 = + 23857000 = 
#2) die sonstigen Passiva 342000 = — 9000 » 


® Der Geschäftsberloht der Norddeutschen Grundorsditbank für 
1890 theilt mit, dass 1890 ein Gewinn von 384 806 M. erzielt wurde, 
wodurch der Fehlbetrag auf 208558 M. herabgemindert ist. Verkauft 
wurden 7 Grundstücke mit 224698 M. Gewinn gegen den Buchwerth 
won 915301 M. Im laufenden Jahre sind zwei weitere Grundstücke 
mit 65 000 M. Gewinn abgestossen. Ausser dem auf Werneuchen 
haftenden landschaftlichen Pfandbriefdarlehen und dem auf dem 
Bankgebäude eingetragenen, am 1. Juli d. J. zur Rückzahlung ge- 
langenden Hypothekendarlehen sind fremde Capitalien auf dem 
Besitz der Bank jetzt nicht mehr eingetragen. An Hypotheken 
wurden im Berichtsjahre 3 074 100 Mark abgeschlossen, der Zins- 
fuss betrug 4½— 4½ pCt., der Zinseingang war ein im Ganzen regel- 
mässiger. Fünf von der Bank beliehene Grundstücke kamen zur 
Zwangsversteigerung. Die Forderungen der Bank wurden überboten. 
Von den #proc. Pfandbriefen waren Ende December 19 551 300 Mark 
gegen 17218400 M. im Vorjahre im Umlauf. Das laufende Geschäfts- 
jahr hat ausser den obenerwähnten Grundstücks-Verkäufen dem 
vortheilhaften Abschlusse von Beleihungen im Betrage von 2503 600 
Mark und einem Pfandbriefabsatz von etwa 520000 M. bis zum 
15. Februar die Lützowplatz-Angelegenheit in gewissem Sinne zum 
Abschluss gebracht. Die von der Stadt der Bank zu zahlende Ent- 
schädigung für die Enteignung des Lützowplatzes ist auf 580 432 M. 
festgesetzt und ergiebt gegen den Buchwerth einen Verlust von 
180000 M. Die eigenen Hypotheken betragen 21 400 733 M. 


® Ueber den Saatenstand in Frankreioh wird gemeldet, dass der 
Wintersaat von Neuem beträchtliche Unbill widerfahren ist. Nicht nur 
waren die Nachtfröste schärfer und die Tageshitze höher, also die ge- 
sammten Witter ie ungünstig, sondern auch ist die po- 
rösere Beschaffenheit des Bodens wenig geeignet, unter solchen Um- 
ständen den zarten Wurzeln der jungen Pflanzen den Schutz zu geben, 
dessen sie zu ihrer Erhaltung bedürfen. Die Berichte über die Lage 

lauten nun trostlos genug, und wenn man dieselben buchstäblich 
nehmen wollte, so hätten wir es mit der Vernichtung von einem Drittel 
oder der Hälfte der Weizenernte zu ihun, doch unterliegt es keinem 
Zweifel, dass die Berichte weitaus übertrieben und zum grossen Theil 
‘durch das ungewöhnlich kahle Aussehen der Felder, eine Folge des dürren 
harten Wetters, beeinflusst sind. Kommt nun erst wieder milder Regen 
und werden die Felder erst grün, so wird sich sicher herausstellen, 
dass der Schaden nicht so ausgedehnt ist, wie man jetzt glaubt, den- 
noch aber, selbst wenn aller wahrscheinlichen Uebertreibung Rechnung 
geschieht, wäre es, wie der „Landwirth“ meint, Thorheit, wenn man 
eich gegen dic Thatsache verschliessen wollte, dass bei unseren Nach- 
barn beträchtlicher Schaden angerichtet ist und dass sie wahrschein- 
lich im kommenden Jahre ein grösseres Importbedürfniss haben 
werden als je. 

„ Sohlfffahrtsnaohrlohten. (Von der Dampfschiffsrhederei Frank- 
furter Güter-Eisenbahn-Gesellschaft.) Die letzte Eisversetzung bei 
Crossen a. Oder ist behoben und ist die Oder nunmehr ebenso wie 
die Havel, Spree und Elbe eisfrei; die Oeffnung der Verbindungscanäle 
ist in den nächsten Tagen zu erwarten. Obige Gesellschaft expedirte 
bereits gestern ab Hamburg Dampfer „v. Heyden-Cadow“ mit Güter- 
kühnen, ab Havelberg Dampfer „M. Finkheerd mit Güterkähnen, 
ab Stettin Dampfer „Cüstrin“ mit Güterkähnen, ab Brieskow Dampfer 
„Anna“ und „Prinz Carl“ mit leeren Fahrzeugen, ab Tschicherzig 
Dampfer „Hartlieb“ mit Güterkähnen, alles für Breslau bestimmt. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. Die am 
9. d. M. im großen Saale des Café Reſtaurant abgehaltene Verſammlung 
war zahlreicher beſucht als je. Der Vorſitzende Pauliſch gedachte des 
verſtorbenen Oberbürgermeiſters Friedensburg, zu deſſen ehrendem Anz 
denken ſich die Verſammlung erhebt. Kaufmann Gühmann ſprach hierauf 
über die Vorgänge in letzter Zeit. Er gedachte der Berathungen über das 
Einkommenſteuergeſetz im Landtage, ſoweit es ſich um die Beſteuerung der 
Conſumvereine handelt. Gerade die Breslauer Abgeordneten hätten ſich 
um die vom Verein vertretenen Intereſſen gar nicht gekümmert. Glück⸗ 
licherweiſe habe ſich der Abg. Metzner der Handel⸗ und Gewerbetreiben⸗ 
den warm angenommen. ie Conſumvereine würden nach wie vor un⸗ 
beſteuert bleiben, denn der Regierungs⸗Commiſſar habe erklärt, daß die 
nicht eingeſchriebenen Genoſſenſchaften nicht beſteuert werden könnten, da 
es an einer juridiſchen Perſon fehle. Man werde aber nicht aufhören, zu 
petitioniren, damit dieſe Lücke im Geſetz ausgefüllt werde. Redner ermahnt 
ferner die Kaufleute, fie ſollten die vom Conſumverein abgefallenen Mitglieder 
an ſich zu feſſeln ſuchen. Er habe die Hoffnung, daß die Tage des Con⸗ 
ſumvereins in ſeiner jetzigen Geſtalt gezählt ſeien. Ob dann die Verhält⸗ 
niſſe beſſer oder ſchlechter ſein würden, bleibe dahingeſtellt. (Lebhafteſter 
Beifall.) Kaufmann Sempert behauptet, daß die vom Conſumverein 
eine herabgeſetzten Preiſe für Waaren immer noch höber ſeien, als 
bei den Kaufleuten. Es werde Sache des Vereins bezw. der Kaufleute 
ſein, dies den Hausfrauen klar zu machen. Der Vorſitzende Pauliſch 
vermißt die Unterſtützung der Preſſe; wenn dieſelbe den Verein nicht 
unterſtütze, dann werde der Verein gegen die Preſſe auftreten. Der 
Verein laſſe ſich nicht den Vorwurf machen, daß er Politik treibe. Der 
Verein unterſtütze nicht die Socialdemokraten, ſondern der Conſumverein 
ſelbſt ſei ſchon ein ſocialdemokratiſches Inſtitut. Kaufmann Kaiſer er⸗ 
innert daran, daß die Abgeordneten der Stadt Breslau den Verein mit 
ſeinen Beſtrebungen im Stiche gelaſſen. Man werde ſich dies für die 
nächſten Wahlen merken. Er bedauert, daß der Staat nicht die Macht 
gefunden, die „wilden“ Conſumvereine zu greifen, und daß nur die ein⸗ 
etragenen Genoſſenſchaften beſteuert werden ſollten. Die Erklärung hier⸗ 
ür biete der Deutſche Offiziers⸗Conſumverein, welcher keine Steuer zahlen 
ſolle. Wenn aber der Staat nicht helfe, fo gehe man traurigen Zeiten 
entgegen. — In dem Umſtande, daß in jedem Frühjahre eine große Zahl 
von Mitgliedern aus dem Conſumverein ausſcheidet und wieder eintritt, 
wobei wieder Eintrittsgeld gezahlt werden müſſe, ſieht Kaufmann Meybem 
ein Ausbeutungsſyſtem. In weiterer Erledigung der Tagesordnung er⸗ 
ah Kaufmann Rieger den Geſetentwurf betreffend die Sonntags⸗ 
ruhe. 
Pruſſog den Nachweis zu führen, daß die Bäcker durch das neue Geſetz 
ſehr geſchädigt werden würden. — Durch eine Maſſenverbreitung von 
Flugblättern — für welchen Zweck eine augenblicklich veranſtaltete Samm⸗ 
lung einen Ertrag von 70 M. ergab — ſoll nochmals belehrend auf die 
Bevölkerung Breslaus eingewirkt werden. Endlich wurde beſchloſſen, dem 
Abg. Metzner für fein mannhaftes Eintreten für die Handel: und Ge: 
werbetreibenden den Dank des Vereins auszuſprechen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


L. Leipzig, 9. März. [Reichs gericht. — Fahrläſſige Tödtung 
des eigenen Kindes.] Vom Landgerichte Neuſtadt OS. ſind der 
Häusler Valentin Kneber in Ottok und deſſen Ehefrau verurtheilt worden, 
weil. fie fahrläſſiger Weiſe den Tod ihres Sohnes Heinrich verſchuldet 
haben ſollen. Eines Tages, als der Mann auf Arbeit gegangen war und 
die Frau beſchäftigt war, entwich der kleine Heinrich aus dem Hauſe, lief 
in den Garten und ſtürzte dort alsbald in ein mit Waſſer gefülltes Loch, 
ſodaß er ertrank. Die unglückichen Eltern hatten vor Gericht jede fahr⸗ 
läſſige Schuld in Abrede geſtellt, das Gericht nahm aber ihre Schuld als 
erwieſen an. Sie legten darauf Reviſion ein; das Reichsgericht hob das 
Urtbeil auf und verwies die Sache in die erſte Inſtanz zurück. — Ein 
ähnlicher Fall kam in derſelben Sitzung des Reichsgerichts zur Sprache. 
Der Stellenbeſitzer Wilhelm Fiſcher in Schönfeld (Schleſien) be⸗ 
nutzte eine Dreſchmaſchine und batte auch in der Hauptſache die polizeilich 
erforderten Sicherheitsmaßregeln getroffen. Er batte nämlich die Trans⸗ 
miſſion zwar mit einem Holzdache verſehen, dieſes aber zu kurz gemacht, 
ſodaß es auf der einen Seite den Erdboden nicht erreichte. Gerade an 
der nicht vollſtändig bedeckten Seite ließ nun Fiſcher ſeine elfjährige 
Tochter Erneſtine arbeiten, indem er ihr auftrug, die Spreu von der 
Maſchine wegzukehren. Auf der anderen Seite der Transmiſſion war die 
Mutter des Kindes beſchäftigt. Während nun das Mädchen in gebückter 
Stellung und mit dem Rücken nach der Maſchine gekehrt, arbeitete, börte 
die Mutter plötzlich einen Schrei und ſah dann ihr Kind todt in einer 
Blutlache liegen. Nach den ſpäter angeſtellten Ermittelungen waren 
offenbar die in die Höhe gerückten Kleiderſäume durch die gebückte Stellung 
mit der Transmiſſion in Berührung gekommen und ſo das Kind herum⸗ 
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vorig. Cours. 
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5 = Courszettel der Breslauer Börse vom 10. März 1891. 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


5 - —— a ul u — 
Verantwortlich f. d. politischen u. aligemeinen Theil, sowie i. V f. d. Feuilleton J. Seckles; f. d. Inseratentheil O. Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass Barth 4 Co. (W. Friedrich) iu Biesiau. 
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von 11—123/, Uhr.) Tendenz: Fest. 


Bank-Actien. 


Börsen-Zinsen 4 Procent. 


1 


In der ſich anſchließenden Beſprechung ſucht Bäder-Obermeiiter! ® 


Ausnahmen angegeben 


eſchleudert worden Das Landgericht Schweidnitz verurthellte den 

ater wegen fahrläſſiger Tödtung zu einer Woche Gefängniß und außer⸗ 
dem wegen Uebertretung einer Poltzeiverordnung zu 30 M. Die Reviſion 
des Angeklagten, welche ſich beſonders gegen das eine in der Sache abs 
egebene Gutachten wendete und ausführte, das Gericht babe ungerecht⸗ 
ertigter Weiſe nicht die gewöhnliche, ſondern eine ungewöhnliche Sorgfalt 
von ihm verlangt, wurde vom Reichsgericht als unbegründet verworfen. 


Familiennachrichten] Gänzlicher 


Verlobt: Verw. Fr. Olga v. Well⸗ s 
mann, geb. v. lechtritz, Hirſch⸗ Aus verka uf 
berg, mit Hauptm. a. D. Wilhelm zu ſpottbilligen Preiſen 


v. Otterſtedt, Düſſeldorf. Frl. 
Auguſta Hauck, Landeck, mit 
Fabrik: Director Otto Czeſch, 
Woinowitz OS. Fräul. Hedwig 
Langner, Oppeln, mit Gymnaſial⸗ 
lehrer Eugen Moecke, Groß⸗ 
Strehlitz. Frl. Auna Holzbecher, 


für Confirmanden!: 


Liegnitz, mit Reg.⸗Baumeiſter Her⸗ wei 

mann Geitel, Breslau. Wolle und 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hinko Chenille, 

Frhrn. v. Lüttwitz, Hauptm. im (w. a. Stoffen). 


ren.⸗Regt. Nr. 11, Breslau. — 


Eine Tochter: Apoth. B. Haniſch, Taillentücher, weißt woll. 


Schmiegel, t 8 Sil- g 5 
u fee es „|&henillent. u umsänse, 
- Srankenftein, geb. Rrinzeffin zu Reiſeplaids, Answaßt, 


ettingen⸗Wallerſtein, Schloß 
Ullſtadt in Bayern. Medicinalrath 


andſchuhe u. Taſchentüch. 


Dr. Hermann Kugler, Stettin. | Camiſols, Hemden, Unterbein⸗ 
ge Major v. Dewall, Darm⸗ kleider, Damen: und 
adt. 


der⸗ 
Schürzen noch in größter Auswahl. 


Wilhelm Prager, 


Ring 16. 


Verlage v. Eduard Erewendt E 
in Greslau erſchien: 


Schleſiſche Gedichte 


von Staditheater- 

I 
in Lobe- u. Residenz- 
Preis: sr 2 lr cleg. gur 3 n an der Abe 
Durch je BER 2 0 Caesar Chaffak. 


‚Georgenbad“. 
Dampf:, Schwig- und Waunenbäder, 
Douchen aller Art. 


— JZwingerſtraße Nr. 6. _ u 
Eröffnung der Flußſchifffahrt. 


% Ne Die Annahme 


für nach Stettin, Berlin, Hamburg 
und Zwiſchenſtationen beſtimmte Güter erfolgt in Breslau am 
Städtiſchen Packhof bereits vom 10. März a. c. ab. i 
Die Adreſſe für Sendungen nach unferem eigenen Bahnumſchlag 
Breslau lautet: 
Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesellschaft Breslau 
ea 8 Hafen Pöpelwitzer Lee es 
ner onderen Ausgan m — 
Verwaltung bedarf es Dei uni erer Huſchlagsſtelle nicht- 1 2 id 
nahmeſätzen wende man ſich freundlichſt an die Direction in Breslau 
oder die Filialen in Frankfurt a. O., Stettin, Berlin und Hamburg. 
Dampfſchiffsrhederei 


Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. & 


F. V. Queisser. G. Cammin. 


GerahmteBilder s , e con 


geschenke empf. d. Kunsthandlung von 
Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


Bresinu, 10. März. Preise der Gereallen, 
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